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WftowsigeErkennta!$d 
Mut$Mmü ist stark sind gef ährlich 
Anglo- amerikanische Stimmen zu der Winterschlacht 

r, Berlin. 19. Dezember. Eisenhower hat Ober das von der 1. amerikanischen Armee ge­
haltene Frontgebiet eine völlige Nachrichtensperre verhängt. Der Reuter-Korrespondent W i l ­
l iam Steen konnte nur noch mitteilen, dafi nach den vor Verhängung der Nachrichtensperre 
eingegangenen Meldungen die deutschen Bewegungen weiter Im Fortschrelten seien. In einem 
englischen Kommentar wie« der Kommentator Larry Lesleur darauf hin, dafi die überraschend 
heiligen deutschen Gegenangriffe die anglo-amerlkanlsche Front „In Bewegung gebracht" 
hatten. Er gibt den Engländern den Rat, jetzt nicht trübsinnig darüber zu brüten, warum 
der Krieg In diesem Jahre noch kein Ende nehme, sondern aus der deutschen Offensive 
die Erkenntnis zu ziehen, dafi Deutschland weiterhin stark und gefahrlich sei. 
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I n Budapest 
F** all« Zufahrtstrarjen t u m Frontgebiet Innerhalb 
L ' Stadt vermin t und durch Drahthindernisse ge-
l"rtt , Posten überwachen den Verkehr . 

( P K . - A u f n . : ^ - K r l e g a b e r . F r l t e c h . S e h . , B . ) 

Forscher Opfer des Bolschewismus 
f. Berlin, 19. Dezember. W i e berichtet wird, 

|? der bekannte flämische Professor der Gen-
P* Universität, Dr. Franz Deels, durch den 
PJschcwtstischen Pöbel ermordet worden. Pro-
P*or Dae)s war ein Wissenschaftler von ho-
JS*0 Hange, ein unermüdlicher Forscher vor 
P*«a auf den Gebieten der Krebsforschung 
Pd der Gynäkologter. Er war Ehrendoktor 
[J'achiedener Universitäten und bedeutendes 
""illied vieler akademischer Gesellschaften. 

Die Londoner „Daily M a i l " zieht aus der 
Tatsache, daß Deutschland imstande Ist, eine 
derartige kraftvolle Offensive zu beginnen, die 
Lehre, daB etwaige Zweifel an der deutschen 
Fähigkeit, bis zum Letzten z u . kämpfen, nun 
vollst&ndig und heftig zerstört worden se ien / 
„Daily Expreß" ermahnt das britische Volk, 
diesen neuen Beweis der deutschen Kraft sehr 
•rast zu nehmen. 

Die „New York Times" unterstreicht in 
einem Art ikel unter der Uberschrift „Deutsch­
land schlagt zurück", es sei vor allem anderen 
die Tatsache interessant, daß Deutschland trotz 
der harten Schläge dieses Jahres und trotz der 
ununterbrochenen anglo-amerikanischen An­
griffe an der Westfront Imstande sei, Tmpnen, 
Panzer und Flugzeuge für einen neuen Gegen-1 

schlag zusammenzuziehen. Das USA.-Blatt gibt 
zu, daß es den deutschen Truppen gelungen sei, 
an verschiedenen Stellen in die amerikani­
schen Linien tief einzudringen. Der Art ikel 
schließt mit dem bezeichnenden Hinweis, die 
deutsche Offensive sei ein Beispiel dafür, was 

Deutsche Offensive nimmt planmäßigen Verlauf 
t. Berlin, 19. Dezember. A m Montagabend, 

"Stunden nach Beginn unserer Offensive Im 
. 'sten, wird im Hauptquartier des Ober-
P'«hl»habers West erklärt: „Der deutsche A n -
Pif zwischen dem Hohen Venn und dem Nord-

von_ Luxemburg nimmt seinen planmäßigen 
*?lauf". Wahrend der Feind, somit an der 
. elfront trotz zum Teil zähen-Widerstande« 
g i e r e n Boden aulgcben mußte, stehen die 
gieren Teile dei Westfront in Abwehrkämp-

„i ?• Nach längerer Pause lebte die Kampf-
rft J?9keit nordöstlich Geilenkirchen wieder auf 

vertei*» J« schwächeren 
isebnu r \ • 

Der 
• mit 

Kräften griffen hier die 
j Südamerika ner zwischen W ü r m und Linnich 

m f Die zum Teil noch bei Nacht andauernden 
n*1 brachten ihnen aber, von wenigen 

t Jt r n des Trichtergeländes bei W ü r m abge-
KS* 0 ' keinerlei, Erfolg. Auch an "den Rur-
T^kenköpfen westlich und süwestlirh Jülich 

•Herten sie ihre örtlich hegrenzton Angriffe. 
*rzielten Einbrüche, die von unseren Ttup-

• durch Besetzung des Rurulers ausgegfl-
fC t!" W u r d e n . An der Straße Monschau—Vos- -

blieb es bei Kämpfen auf der Stelle. 
, Lechen Saarlautein und Oberrhein setzte 

Kajjjir ^ Gegner gleichfalls seine heftigen Angriffe 
"chcn'̂ Ö » o n n e a o e r w e s e t l t ' , c h e Erfolge zu e'rzie-
?7.oo Jf K 8ei Saarlautern, wo er sich auf vergeb-

i * Vorstöße gegen sechs vorgeschobene 
beschränkte, ließ sein Druck etwas 

y " . Dies scheint darauf zurückzuführen zu 
k p daß dei Feind seine ausgebluteten Sturm-
J^illone aus der Front herauszieht, Wieder-
' ' nahm Arti l lerie Ablösungen und Zuführun-

Hnter Getier und vernichtete u. a. bei Di l -
.'•"i mehrete mit Truppen vollbeladene Last-

|j?' lvagen. An der Blies griffen die Nordame-
^ e r ' im Bestreben, Boden in Richtung auf 
\^brücken zu gewinnen, mehrfach in Batail-
L^t'irke an. Sie wurden aber, von einem 
C i e n E , T 1 D r u c n n e l Walshelm abgesehen, 
«419 zurückgeschlagen. Die vordersten, 

sucht gleichzeitig mit heftigen Bombenangrif­
fen Panzerhindernisse und ändere Sperren zu 
zerschlugen, um seinen vor der Weißenburger 
Steige vertrammelten Panzerverbänden freie 
Bahn zu schaffen. Er hat offenbar die Absicht, 
in Kürze zum Angriff in Richtung auf Berg­
zabern anzutreten. Es stehen also auch in die­
sem Abschnitt Stellungskämpfe, dei Art wie 
bei Saarlautern oder bei Aachen bevor. • Im 
Oberelsaß drückten dagegen unsere Truppen 
im Raum nordwestlich und westlich Kolmar 
weiterhin in das Gebiige hinein, so daß der zu 
Gegenstößen übergehende Feind keinerlei 
Fortschritte zu mächen vermochte. 

ein Land erreichen könne, wenn es alle seine 
Kräfte für den Sieq einsetze. Ähnlich äußert 
sich der militärische Mitarbeiter der „New 
York Herald Tribüne", Major Elllot, der dem 
amerikanischen Volke klarmacht, daß es eine 
riesige Aufgabe bedeute, wollte man die mili­
tärische Macht Deutschlands brechen. 

Englische und nordamerikanische Krlegs-
korresporidenten lassen immer wieder durch­
blicken, daß der deutsche Angriff völlig über­
raschend erfolgte. So berichtete «in USA.-Sol-
dat nach einer Meldung von „Stockholms Tid-
ningen", die amerikanischen Truppen hätten 
gerade eine Mahlzeit beendet, als plötzlich 
deutsche Panzer in den Ort eingedrungen seien. 
Es sei nichts weiter übrig geblieben, als in 
größter Eile zu fliehen. „Die große deutsche 
Offensive nimmt an Intensität weiter zu", heißt 
es in einer United-Press-Meldung, die von der 
schwedischen Zeitung „Dagens Nyheter" ver­
öffentlicht wurde. Der Londoner Korrespondent 
der Schweizer Zeitung „Tat" berichtet, seinem 
Blatt, die deutsche Offensive bedeute in 
London die Sensation des Tages. Sie sei völlig 
überraschend gekommen, und zwar nicht nur 
für die Londoner Journalisten, sondern auch für 
das Kommando der 1. USA.-Armee, deren Stel­
lungen von den angreifenden Panzerkolonnen 
überrannt und durchbrochen worden seien. 

Japaner versenkten Kriegsschiff 
r. Tokio, 19. Dezember. W i e Domei meldet, 

unternahmen- japanische Eliteflieger des Son­
derangriffskorps am Dienstag einen Angriff auf 
einen feindlichen Geleitzug in den Gewässern 
vor dem Hafen San Jose auf der Insel Min-
doro. Sie versenkten ein feindliches Kriegs­
schiff und setzten ein weiteres nicht bekann­
ten Typs in Brand. Außerdem wurden zwei 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Begeisterte Kundgebungen f Qr Mussolini in Mailand 
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Malland, 19. Dezember. Am Sonntag unter­
nahm Mussolini eine Rundfahrt durch die Stadt 
Mal land und besuchte besonders die von feind­
lichen Terroranqrlffen am schwersten betrof­
fenen Stadtviertel. In den Straßen hatte sich 
eine große Volksmenge versammelt, um den 
Duce zu begrüßen. Im Wagen stehend, dankte 

^Mussolini der ihm begeistert zujubelnden 
Menge. An der V i a Dante, wo die Legion Muti 
und die schwarze Brigade aufmarschiert waren, 
verließ der Duce den Wagen, um das Feldzei­
chen der Division Mut i zu grüßen. Anschlie­
ßend bestieg Mussolini einen Panzer, um den 
mustergültigen Vorbeimarsch der Verbände ab­
zunehmen. Nach dem Vorbeimarsch hetrat 
Mussolini die Kaserne der Muti-Legion, wo er 
am Ehrenmal der Gefallenen der Legion einen 
Lorbeerkranz .niederlegte. 

Von einem Balkon der Kaserne hielt der 
Duce eine ku;ze Ansprache an , die Volks­
menge, in der er u. a. ausführte: „Wenn ir­

gendeiner unserer Feinde dem hautigen Vor­
beimarsch beigewohnt hätte, würde er sich 
davon überzeugt haben, daß trotz des grauen 
Hrrhstes der Frühling des Vaterlandes bevor­
steht. Ich fühle dies aus eurer Begeisterung, 
ich lese es aus euren Augen. Ich weiß bereits, 
daß der Widerhall der Mailänder Kundgebun­
gen zu den Legionären der Divisionen gedrun­
gen ist, die in Deutschland ihre Ausbildung 
erfahren haben und sich, anschicken, den Boden 
des Vaterlandes zu befreien. Ein jeder von 
euch muß sich als Soldat fühlen und sich die 
Losung zu eigen machen: .Alle und alles fflr 
Italien!'" Die Menge unterbrach den Duce im­
mer wieder durch begeisterte Rufe der Zustim­
mung. 

Nach seiner Rückkehr in den Regierungs­
palast empfing Mussolini die Regierungschefs 
der zwölf Provinzen Venetiens und anschlie­
ßend eine Vertretung der Mailänder Industrie­
arbeiter. 
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im-
Vlt w * e d e r von Gegenschlägen getroffenen 
\|/*en , j e r feindlichen Angriffstiuppen stehen 
JJ? Doch mehr als zehn Kilometer vor dem 
|lV* lWall, Weiter östlich berennt der Feind bei 
Vr t 1 Befestigungen der Maginotlinie. Trotz 
i(. ^eiholter Durchbruchsversuehe regiments-
K, ?'' v o n Panzern unterstützter Kräfte 
tyJn,G er den Stützpunkt Bitsch bisher nicht 
^"if in. Zusammengefaßtes Arti l lerie- und 
b. | i , n a , v , 6'ferfeuer vereitelte auch am Montag-
W*.* 1 wiederum das Vordringen der Nord-

r 'kaner. In den Stollen und unterirdischen 
,e«n jj|K' p n ^ l der alten ftanzösischen Werke , die an 

7 * i i W l i p , " * i q c n der letzten Tage vom Feind 
13000 Granaten und zahl 

i'hti t 6 n Kalibers behämmert 
[W "Gitterte Kämpfe mit 
i (^Sung eingedrungenen Nordamerikanern 
' 0 r , g e . An det Bliest wie bei Bitsch führten 
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worden waren, 
den nach 

Truppen trotz starken feindlichen 
Ack!*, e ' n e Reihe von Gegenstößen und 
Hch Gefaige'ie e ' n - Auch nördlich und 
\ h Weißenburg hielt der Gegner im Vor-
K>m Westwalls seinen Druck aufrecht. Er 
»n , sich zur Zeit über Bonenthai, Schwei-

n d durch den Bten-Wald vor und ver-

Mnnl t ionsfa l i rer unterwegs 
Tiefer Schlamm, der Feind nnsercr Munit lnnstahrer, macht dl« Wege nach vorn nahezu unpassier­

bar. Wo der Motor versagt, schaffen^ es nur noch unsere braven Vierbeiner 
( l ' K . - A u f n . : Kriegsberichter Weber, TO. -EP. , Z.) 

Von unserem Vertreter In Italien Dr. Heins Holldaek 

Des vom Feinde besetzte Italien ist In dem 
nunmehr abgelaufenen Jahr das Experlmentier-
feld geworden, auf dem die anglo-amerikani­
sche Militärverwaltung ihre Künste erprobt, 
eine „demokratische" Regierung das Volk be­
glückt und die Kommunisten ihre Taktik ent­
falten. Auch andere Staaten wurden in diesem 
Jahre vom Feinde besetzt. Italien steht also 
heute nicht mehr allein da, und die Erfahrun­
gen, die andere europäische Völker mit den 
Anglo-Amerikanern und den Bolschewisten 
machen, sind in Einzelheiten verschieden von 
dem, was sich auf italienischem Boden abspielt. 
Gemeinsam Ist ihnen aber das Chaos. 

Zu Beginn des Jahres standen die Anglo-
Amerikaner und ihre Soldtruppen auf den In­
seln und im Süden des Landes, und Monte 
Cassino war der Eckpfeiler der deutschen Ver­
teidigungslinie. Im Süden dieser Linie übten 
die All i ierten die Verwallungshohelt aus. Die 
Regierung Badoglios war vollkommen macht­
los denn das Land wurde von der alliierten 
Kontrollkommission und Ihren Ausschüssen re­
giert, denen als untere Instanzen die örtlichen 
Militärbefehlshaber zur Verfügung standen. 
Das Verhältnis der Lira zur Okkupationswäh­
rung war so festgesetzt worden; daß die Be­
satzungstruppen die Bevölkerung auskaufen 
konnten, und da sämtliche Waren in kürzester 
Frist astronomische Preisziffern erreichten, 
konnten die breiten Massen bald nicht mehr 
auf dem üppig wuchernden Schwarzmarkt kau­
fen. Die Folgen des Wirtschaftselends sind 
Arbeitslosigkeit, Bpidemien, Mangelkrankhei­
ten, Kindersterblichkeit, Kriminalität und ein 
alle Grenzen übersteigendes Anschwellen der 
Prostitution. Die englischen und amerikani­
schen Beobachter stimmen in ihren Feststel­
lungen haargenau mit den verzweifelten Kla­
gen der Italiener flbereln. Die englische Zeit­
schrift „Economist" faßte schon Im Februar 
ihr sachverständiges Urteil in dem lapidaren 
Sets zusammen: „Süditalien verhungert". 

Die Alli ierten lieferten nicht Nahrungsmit­
tel, wie sie dem italienischen Volke ver­
sprochen hatten, sie halfen nicht nur nicht bei 
Wiederaufhauarheiten, sondern sie ließen sie 
nur dort zu, wo ihrä militärischen Interessen 
es verlangten, beispielsweise bei einigen 
Haupteisenbahnenj sie stellten der Landwirt­
schaft kaine Düngemittel und der Intfustrie 
keine Kohle zur Verfügung, sie erklärten bei, 1 

jeder Gelegenheit, Italien sei ein b e s i e g t e s 
Land, dessen Boden für sie ein wichtiges Ope­
rationsgebiet sei.- Diese Aulfassung haben -zu­
mal die Briten vom Anfang bis zum Ende die­
ses Jahres mit äußerster Folgerichtigkeit ver­
treten. Churchill hat dies im Februar beinahe 
mit den gleichen Worten gesagt wie Eden an 
der gleichen Stelle Ende November. Diese Ein­
stellung Ist maßgeblich auch für die Behend^, 
hjng der Innenpolitischen^ Probleme Italiens 
durch die Briten. 

Zu Beginn des Jahres amtierte noch die 
Regierung Badogllo. Churchill erklärte, diese 
Regierung sei den Engländern angenehroi denn 
sie gewährleiste die Aufrechterhaltung von 

• Ruhe und Ordnung. Nun war aber Badoglios 
Kabinett alles andere als eine demokratische 
Regierung, und die antifaschistischen Parteien, 
die sich 1942 gebildet hatten, verlangten im­
mer drängender ihre Beteiligung an der Füh­
rung des Landes. Sie erklärten, daß nur eine 
von den Parteien gebildete Regierung dem 
Volkswil len entspräche, und proklamierten da­
mit einen der Grundsätze des demokratischen 
Pralamentarismus. Bei aller Vorl iebe für Ba-
doglio konnten die Angelsachsen sich diesen 
Gründen nicht verschließen,, zumal sie den Bol­
schewisten in Teheran die Bildunq von „aus 
dem Volkswillen hervorgehenden Regierungen 
In den besetzten Ländern" hatten zusichern^ 
müssen. Es wurde also vereinbart, daß in Ita­
lien nach dem Einzug in Rom eine Regierung 
aufgestellt würde, die aus Vertretern der anti­
faschistischen Parteien zusammengesetzt wer­
den sollte. Das geschah im Juni, und Minister­
präsident wurde der alte gemäßigte Sozialist 
Ivanoe Bonomi. Im Laute eines halben Jahres 
haben aber die Briten auf diese Regierung 
einen immer stärkeren Einfluß geltend ge­
macht, und während der römischen Krise vom 
November — Dezember stellte sich heraus, 
daß sie in Rom überhaupt nur- eine Regierung 
dulden, die, wie die „Washington Post" nicht 
ohne scharfen Tadel' schrieb, „die'Londoner 
Weisungen ohne Zögern be fo lg t . . . " 

In Rom, das die Zentrale der politischen In­
trigen und Wirren Süditaliens ist, seit die 
deutschen Truppen Im Juni die Stadt geräumt 
haben, betrachtet man die Kommunisten, die 
Sozialisten und die christlichen Demokraten 
als Massenparteien. In der Tat spielen neben 
ihnen die drei anderen antifaschistischen Grup­
pen eine geringe Rolle, unter denen die Ak- -
tionspartei erwähnenswert ist, well sie Sozia­
lismus ohne Marxismus auf ihre Fahr.efi ge--, 
schrieben hat, während die Demokraten und 
die Liberalen nur die alten Parolen des ver­
gangenen Jahrhunderts nachbeten. Sonder­
stellungen nehmen die Katholiken ein; die Re­
publikaner,,die eine geringe Rolle spielen, weil 
im Grunde genommen fast alle Parteien die 
Monarchie beseitigen wollen, und die Monar- ' 
chisten, die noch nicht zu einer festen, partei-



/ Wir bemerken am Rande 
„ A u f b a u a r b e i t " Niemand soll sagen, daB In Ru­
i n R u m ä n i e n mänlen nach dem hmmursdi der 

Sowjetarmee keine Aulbauarbelt 
geleistet würde/ Jm Gegenfei'.' diene Au/bauurbe/l 
'31 in standigem Forlachre/Ien. Die erste Sorge der 
Bolschewtsten war es gewesen, In Targa Jlu »In 
großes Konzentrationslager zu »rrichltn, in dem (die 
die Ireundlldist aulgenommen wurden, mit denen die 
Jünger Moskaus ein Hühnchen zu rup/en hauen. 
Aber dies eine Lager reicht« nach weru'aen Tagen 
nicht mehr aus, und so muü.'e bat Slobozle e in zwei­
tes errichtet werden. Bei der Belegung der Lager Ist 
man gewiß nicht allzu rücksichtsvoll vorgegangen-
Nach bewährtem bolschewistischen Vertahren wird 
keiner der Hälllinge mehr Raum beanspruchen dür­
fen, als er braucht, um sich aut dem bloßen Erd­
boden niederzulegen. Und die Genickschüsse am 
laufenden Band sorgen dalür, daß möglichst rasch 
wieder Platz gesahallen wird. Aber das alles reicht 
gegenüber dem ununterbrochenen Zustrom nicht aus, 
mit dem die bolschewistischen Vethaltungskomman-
dos die Lager versorgen, und so mußten denn dieser 
Tage die Lager in Targa Jiu und bei Slobozle we­
gen Uberlüllung geschlossen werden, neue Lager 
müssen errichtet werden. Und so gehl dl» bolsche­
wistische Aulbauarbelt In Rumänien Weller —. mit 
der Folgerichtigkeit, die bereits aus dem Baltikum 
und aus Bessarablen Anno 1940 bekannt geworden 
Ist. Kein Wunder — denn der M a n n , der damals 
durch „Aufbauarbeit" dieser Art Internationalen 
Ruhm gewann, hat letzt auch die Richtlinien lür das 
Vorgehen In Rumänien gegeben: Herr Volkskommis­
sar Wyschlnskl persönlich . . . I i 

mäßigen Organisation gekommen sind. Die 
Kommunisten und die Sozialisten haben sich 
zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenge­
schlossen, das heißt sie verfolgen nach Mos­
kauer Weisungen das gleiche Ziel mit ver­
schiedenen Mitteln Die Kommunisten ver­
suchen die Staatsmacht auszuhöhlen und trach­
ten danach, Ihre Anhänger überall in staatli­
chen Stellen unterzubringen. 

London unterstützt unverhohlen die Mon­
archie, Bonoml, der mit ihr zusammenarbeitet, 
und die bürgerlichen Parteien! und Feldmar­
schall Alezander und Botschafter Sir Noel 
Charles tun alles, um den Einfluß der Partisa­
nen und der nationalen Befreiungskomitees im 
„alliierten" Machtbereich 'einzudämmen, Die 
Fronten sind also ziemlich klar. Aber im Ge­
gensatz zu Belgien und Griechenland Ist es 
auf italienischem Boden vorläufig noch nicht 
zum offenen Konflikt gekommen. Die Roll«, 
die Feldmarschall Alezander in Rom spielt, Ist 
nicht so scharf umrissen wie die des Generals 
Brskine in Brüssel und die des Generals Scoble 
in Athen. In Ital ien ist alles noch in der 
Schwebe, und Insofern unterscheiden sich die 
italienischen Zustände von der Lage In Belgien 
und In Griechenland, in Finnland und in den 
basatzten Gebieten Polens, in Bulgarien und In 
Rumänien, w o ' dl« Briten widerstandslos der 
sowjetrussischen Ausbreitung gewichen sind. 

Aus all dan Wi r ren und dem unsäglichen 
Elend, dl« das Land in ein hoffnungsloses 
Chaos gestürzt haben, ergibt sich als zusam­
menfassende Schlußfolgerung: Das italienische 
Volk;, dl« ausgebombten, darbenden Massen 
der Landarbeiter, der Industriearbeiter, dl« 
kleinen Angestellten und Beamten interessie­
ren niemand. Die politischen Parteien ver­
suchen die Not zu ihren Zwecken auszu­
schlachten und zanken sich um die Minister­
sessel. Die Anglo-Amerikaner betrachten I ta­
lien als Operationsgebiet und das Vo lk als 
Kanonenfutter, Stiefelputzer und dergleichen. 
Und abwartend lauert im Hintergrund der 
Bolschewismus, daß die Seat aufgehe, die hier 
gesät worden ist. I tal ien kann „Kolonie oder 
Bordell" werden, sagt« vor einigen Wochen 
Togliattt. Die schaurige Prophezeiung Ist schon 
seit langem Tatsache geworden! 

Aust ra l ien w i l l los v o m Empire 
r. Genf. 19. Dezember. Die Forderung 

Australiens nach völliger Unabhängigkeit wird 
immer stärker und von der australischen Re­
gierung Curtins zielbewußt verfolgt. Bisher 
besitzt Australien bereits Vertreter In W a ­
shington, Moskau, Tschungking und Paris, de­
nen Presseattaches und auch Handelsattaches 
beigegeben sind. Auf der letzten Konferenz in 
Well ington Anfang November versuchte Cur-
tin erfolgreich die Gleichschaltung der Außen­
politik von Australien und Neuseeland zu 
sichern. Ein anderer Beweis für Australiens 
Wunsch nach der Loslösung vom Empire Ist 
die Forderung der öffentlichen Meinung, das 
australische Krksgfiralnlsterium solle eigene 
Heeresberichte herausgeben, in denen dar 
australische Kriegseinsatz gebührend aner­
kannt wird. 

Die deutsche Winterschiacht ein neuer Ansporn für die Heimat 
Berlin, 20. Dezember. IDrahtbericht unse­

rer Berliner Schriftleitung.) W i r stehen vor 
den Weihnachtstagen 1944. Die Feinde woll­
ten diese Tage als Sieger in Berlin feiern. 
Stattdessen erleben'sle — ihren Zielen so fern 
wi« je — am Schluß eines Jahres, das Deutsch­
land bis dah'n nur schwere und harte Rück­
schläge gebracht hatte, einen deutschen Groß­
angriff an der Westfront. Um so höher Ist es 
zu bewerten, wenn es gelang, den Feind im 
Westen sowohl wie in Ostpreußen an den 
Grenzen des Reichs aufzuhalten und ihm jedes 
tiefere Eindringen auf deutschen Boden zu 
wehren. General Elsenhower hat über den 
Bezirk der deutschen Angriffsfront ein Nach­
richtenverbot verhängt. Er fürchtet die tingün­
stigen Berichte von dort. Der deutsche Wehr­
machtbericht tritt aus anderen Gründen kurz 
mit seinen Angaben. Er dan dem Feind keine 
Anhaltspunkte geben. 

Während die deutschen Angriffskämpfe 
sich welter entwickeln und In erster Linie un­
ser Interesse fesseln, bleibt gleichzeitig dl« 

deutsche Abwehr in den Stellungskftmpfen bei 
Aachen, an der Saar, bei Bltsch und an der 
elsässisch-pfälzischen Grenze auf Ihrer altan 
Höhe. Das Ist besonders zu betonen, da die 
Amerikaner an den genannten Frontabschnit­
ten, vor allem zwischen Saargemünd und 
Weißenburg, erneut heftig angreifen, um eine 
gewisse indirekte Unterstützung ihrer Truppen 
im deutschen Angriffsraum herbeizuführen. Es 
besteht also nicht die Gefahr, daß wir den 
Blick nun wie gebannt lediglich auf den deut­
schen Angriffsreum richten. Das deutsch« 
Offensivwerden muß vielmehr dem deutschen 
Soldaten und dem deutschen Volk mehr als 
irgend etwas sonst Ansporn zu einer nochma­
ligen Steigerung des Einsatzes und der Leistung 
sein. Dann wird die deutsche Winteroffensive 
zwischen dem Hohen Venn und dem Luxem­
burger Land über ihre regionalen Grenzen 
hinaus im höchsten und weitesten Sinne die 
euf sie gesetzten Hoffnungen erfüllen. Uns das 
zu vergegenwärtigen ist wichtiger, als sich 
schon ein Bild von den militärischen E'nzel-

Ein Rückzug Churchills im griechischen Aufstand 
Sch. Lissabon, 20. Dez. (LZ.-Drahtberlcht). 

General Scoble. der britische Oberkommandie­
rende In Griechenland, hat sich bereit erklärt, 
am Dienstag persönlich Abgeordnete der Elas-
Verbände zu empfangen und mit ihnen über 
eine Beendigung der Kämpfe zu verhandeln. 
Scobie hatte bisher bekanntlich derartige Ver­
handlungen, soweit seine Person In Frage kam, 
rundweg angelehnt und eine vorherige Kapi­
tulation der Aufständischen verlangt. Sein 
neuer Entschluß stellt- einen offenen Rückzug 
der Churchill-Regierung dar. Andere Wege aus 
dem völligen Chaos, das die englische Politik 
In Griechenland hervorgerufen hat, gibt es 
nicht mehr. Den britischen Truppen gelang es 
auch am Montag nicht, obwohl sie neue Ver­
stärkungen erhielten, Fortschritte zu machen. 
Aus einem amerikanischen Bericht geht her' 
vor, daß sie noch nicht einmal die wichtig« 
Straße in der Hand haben, die Athen mit dem 
Hafen Plräus verbindet. Es sei den britischen 
Truppen zwar gelungen, so heißt es, gewisse 
Teile der Straße freizubekommen und einige 
Panzerspähwagen hätten durchkommen kön-
neni aber am Montagnachmittag habe sich der 
Widerstand der Aufständischen erneut ver­
stärkt. Besonders wüst*, und blutige Kämpfe 
spielten sich rings um das Hauptgefängnis von 
Athen ab, in dem sich; zahlreiche politische 
Häftlinge, darunter der ehemalige Diktatur-Ge­
neral Pangalos, befinden* Den Elas-Verbän-
den gelang es, die Hälfte des Gefängnisses zu 
besetzen. Britische Truppen konnten einen 
Teil der Gebäude, wieder zurückerobern. Da« 
Gefängnis selbst steht llch'erloh In Flammen. 
Reuter meldet, daß sich ein Teil der Gefange­
nen In britischer Hand befinde, was aus dem 
anderen Teil geworden Ist, wird nicht erwähnt. 
Unterdessen belegten britische Flugzeuge wei ­
terhin bis In die späten Nachmittagsstunden 

des Montags die Stellungen der Blas-Verband« 
In den Straßen von Athen, vor allem In der 
Gegend, des Stadions, mit Brandbomben. 
Große Zerstörungen wurden angerichtet und 
weit verbreitete Brände entstanden. 

D e Gau l l e -Ver t rag ein Fetzen Papier 
r. Berlin, 19. Dezember. Generalkommissar 

lür Information und Propaganda im national-
französischen Reg!erung«au6schuß Luchaire 
nahm am Montag abend in einer Rundfunk­
ansprache Stellung zu dem gaullistisch-sowje­
tischen Bündnisvertrag. M i t Ablauf der Zeit 
rückte der alliierte Sieg in dl« Ferne 
und die deutsche Widerstandskraft nehme 
immer mehr zu. W e n n der alliiert« Block die 
Partie verlier«, so werde der neugeschlossene 
Vertrag nur noch «In Stück Papier sein. 

heiten machen zu wollen, auf die wir najjj 
don so günstigen Formulierungen des ° ' t V ^ 
Berichts gern warten wollen, bis sie ° * 
Öffentlichkeit bekanntgegeben werden könne»' 

Schwedens Neutra l i tä t verletzt 
r. Stockholm, 19. Deztmber. Die schwer^ 

sch« Neutralität wurde am Montagabend er­
neut durch anglo-amerlkanische Flugzeuge vs 
letzt. Eine amtliche Meldung des schwedische 
Wehrstabas besagt, daß «ine größere An?»" 
„fremder" Flugzeuge am Montagabend v ° 
Westen kommend in schwedisches Gebiet •» 
verschiedenen Gebieten der Westküste und I" 
Schonen einflog, 

Bei Heisingborg, so schreibt „Svenskh 
bladet", seien die Flugzeug« erstaunlich » * 
geflogen. Es habe sich um Lancaster-Mascblrtf* 
gehandelt, die man stellenweise, so bei Sk«1' 
derviken, deutlich habe sehen können. N« c 

„Morgon-Tidningen" warfen die Flugzeuge **' 
gar B r a n d b o m b e n über schwedisch«111 

Hoheitsgebiet ab. 

Der Tag in Kürze 
jto/chamJn/ffer Dr. Goebbels hol dem Präsldt^ 

der Relchsmirsikkammer, Pro/. Dr. Peter Raab«, *? 
auch den L/Izmannslddlern persönlich bekannt " 
anläßlich seines SOjährlgen Dlrlgentenlublläums % 
nen ntrsl/chslen Dank lür sein reiches künstlerls*1" 
Wirken zum Ausdruck gebracht. 

WI« die Schweizer Depeschinagentur aus P4',, 
meldet, hat die Widerslandsbewegung de Gau/W ;, 
e/ner Bn/icft/ießung ihr« Qrüße entboten und t>* 
„große Befriedigung" über den Moskauer Ver-** 
delen tum Ausdruck gebracht, ^ 

„LUder", so klagt f)on Iddon In der „Dallv M«*J 
„hat Churchills leiste Rede die In Amerika «tfi 
teil langtm bestehende Ansicht noch verstärkt, 
die Machtstellung Engtands Immer geringer wlr& 

Wie aus Moskau gemeldet wird, lindet g t j j j 
wärtlg In Kolumbien ein großer Iberoamtrlkanli" 
Kongreß statt, der von dem Bolschewtsten ToleO 
geleitet wird und die „Grundlagen" tlnts bo/*1**. 
wlstlschen Kamptprogramms IQi Südamerika" 
arbeiten »oll. 

Der Verrat an Polen schon seit 1942 beschlossen 
r. Stockholm, 19. Dezember. Dar Verrat Po­

rens an Moskau eriährt eine aufschlußreiche 
Unterstreichung durch Enthüllungen, die die 
„New York Times" über dia Vorgeschichte ver­
öffentlicht. Es wird darin mitgeteilt, daß Chur­
chill mit Stalin über diese- Frag* schon im 
Jahre 1942 bei Abschluß des britisch-sowjeti­
schen Paktes einig gewesen sei. Der Anspruch 
Moskaus auf die polnischen Ostprovinzen 
würde, wie das amerikanische Blatt erklärt, 
6Chon In diesem Pakt aufgenommen worden 
sein, w«nn nicht der USA.-Botschafter Winant 
zu bedenken gegeben hätte, daß eine beson­
dere Erwähnung dieser Grenzänderungen da­
mals katastrophale Auswirkungen in der ame­
rikanischen Öffentlichkeit gehabt hätte. Trotz 
der Behauptung Edens, daß ke'n Geheimabkom­
men abgeschlossen 'wurde, könne angenom­
men werden, daß Molotow ohne irgendwelche 

Nachtliche Panzerschlacht an der Westfront 
Fortsetzung des deutschen Angri f fes / Feindl iche Elnsatzverbände" geworfen 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 19. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: 

In der Winterschlacht Im Westen setzten 
unsere Truppen gestern auf der ganzen Front 
den Angriff fort. Durch die Lücken der zer­
schlagenen und auseinandergerissenen ersten 
amerikanischen Armee sind Panzerverbände In 
die Tiefe des Kampfraumes durchgestoßen. In 
einer nächtlichen Panzerschlacht wurden Eln-
grelfsverbände des Gegners geworfen. Ge­
schwader deutscher Jagd- und Schlachtfileger, 
dia die Bewegungen unserer Truppen ab­
schirmten, schössen in Luftkämpfen 24 feind­
liche Flugzeuge ab. 

A n der übrigen Westfront dauern die Stel­
lungskämpfe in den alten Schwerpunkten ap. 
Das Feuer unserer Fernkampf wallen auf Lon­
don, Antwerpen und LOttlch wurde verstärkt 
fortgesetzt. 

In Mittelltallerf konnte die achte britische 
Armee ihre verlustreichen Großangriffe nicht 
durchhalten. Sie beschränkte sich daher ge­
stern auf Vorstöße beiderseits Faenza und 
Bagnacavallo, die scheiterten. 

A n der ungarischen Front blieben zwischen 
Drau, Plattensee und Budapest zahlreiche Vor­

stöße des Feindes In unserem Abwehrfeuer 
liegen. Zwischen dem Doneuknle bei Waltzen 
und der slowakischen SUdgrenze brachten un­
sere Verbfinde stärkere bolschewistische An­
griffe nach geringem Geländeverlust zum 
Scheltern. Gegenangriffe an der Enge von Ipo-
lysag gewannen gegen zähen feindlichen W i ­
derstand Boden. Südlich Szeczeby, Im Bükk-
Geblrge > und beiderseits des Sajo hält der 
Druck der Bolschewtsten an. Die Im Raum süd­
lich Rosenau und an der Straße Ungvar—Ka-
sebau angreifenden feindlichen Verbände wur­
den nach geringem Vordringen wieder auf­
gelangen. 

An der übrigen Ostfront kam es nur zu ört­
lichen Stellungskämpfen. 

Städte im westdeutschen Raunt, In Ober­
schlesien und In SUdostdeutschland waren am 
g e s t r i g e n Tage das Angriffsziel nordamerika­
nischer Terrorllleger. Die 'Bri ten flogen In der 

.Nacht i n das Ostseegebiet ein und führten 
Störangrlffe gegen West- und Süddeutschland. 
Luft V e r t e i d i g u n g s k r ä f t e schössen 11 viermoto­
rige Bomber ab. Die Zahl der am 17. Dezember 
zum Absturz gebrachten viermotorigen Terror­
bomber erhöht sich nach d e n Jetzt vorliegen­
den Meldungen von 24 auf 45. 

Befürchtungen über die britische Haltuno; 1 

der Grenzfraq« nach Moskau zurückkehr1* 
Die Polen seien offensichtlich über diese 
tische Haltung und dl« stillschweigende *T 
Stimmung der USA. im unklaren gelassen * 0 

den. Man habe ihnen auch noch nichts jL 
sagt, als In Teheran der Handel volUtan«* 
wurde. Das amerikanische Blatt teilt welter 
daß Churchill bei seinem letzten Moskauer f

( i 

euch in der polnischen Grenzfrage gewi«*JJ 
maßen «II« Argumente Stalins schon v o r * * 
genommen und glühend die Moskauer VV» 
«che vertreten habe. Als Mlkolaj izVk *I 
Gnade flehte, habe Molotow mit der Betü*! 
kung unterbrochen, e« habe keinen Zw«fJ 
dies noch zu erörtern, da es bereits in Te*J 
ran er ledigt «el. Mlkola|czyk, der dieses K8*, 
plott nicht kannte, habe noch Zweifel an j 
amerikanischen Haltunq oehegt, Und de*h' 
seine diplomatischen Fühler nach WashlnlP 
ausgestreckt. Die uncichtren Versprechung*?, 
die ?hm daraufhin vom USA.-Botschafter f M 
man überbracht wuiden, führten sch l ie f 
zu seinem Rücktritt. 
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amerikanischen Blattes bestätigen die SkrttJ tetgte 
losigkeit, mit der der Verrat Polens voll»-*nMund 
wurde. Nach Church i l l Erklärungen war * \ ~ 
der USA.-Außenministet Siettinlus jetzt 
nötigt, eine Erkläruag zur Polenf-age ab»* 
ban. Sie fiel nach alledem sehr fadensch«'. 
au«. Stettiniu« erklärte, die USA. wollte»! «Ich die Grenzfraqe er«', nach dsm Kriege \ 
handeln. Sie hät ten aber nichts dagegen, 
»ich die Partelen schon vorher einigten* a 
hat also auch nicht« gegen die Cui/.on-l-> 
einzuwenden und sucht den Polen diese 
«ache dadurch verlockend zu machen, >">'..,' 
eine solche „O in iqung" als einen wesen lU ' j 
Beitraq zur gemeinsamen Kriegführung 
zeichnet. Stettinius hat also die Uberein»j 
mung der britischen und nordnmerikani-C||t] 
Poll ' ik über den Verrat Polens f e s t n e * 1 I 
Wenn er Garantien für «ine bestimmte ^ r *^ 
ablehnte und die Polen mit der künftigen y J 
sicherheitsorganisation vertröstete, dann ^ 
das vollkommen überein mit dem, was '"/ 
Harriman eeinerao-it M iko ln j t z j k e r ö f f n e t ^ 
Vertafl owt Dmffci t Jusmtnni-.SiltBtZeitung, Drurirrrri u. Vrr'sgsirn»1''^* 
V«tU«<lfi«l WUtnln Maat IK 7. W„Urrn».-J>i) L V. Oimi>M lw£,* 
fUupuchrlftlelwt Dr. Kum Moiffrr, LitiAuoMiadL t'ü, Aiufia">o r 

An„,;r!ijMrulis',. S 

L a n g e G a s s e 13 
4 2 Roman von Hans Qusti K e r n m a v r 

Mar ia Theresia lacht. Vor vielen Jahren 
hat der kleine Josef diese Zellen auf einen 
Zettel geschrieben. „Bleib nur recht schön 
brav, Josef, und ein guter Meister, und «in 
guter Herr für deine Leute. Halt die Lange 
Gasse 13 hoch." 

Josof schämt sich der Tränen nicht, dia 
ihm über die Wangen laufen. 

Während Michael Mar ia Theresia den A r m 
bietet und sie die Treppen des Landesgericht* 
hinaufführt, versucht er vorsichtig, sie zu über-
teden, sie möge die Wahrhei t sagen. „Jeder 
Richter wird dich freisprechen." 

Mar ia Theresia wiederholt: „Freisprechen? 
Und die Kinder? Soll das Opfer, das Ich all 
die Jahre auf mich genommen habe, umsonst 
gewesen sein? Sollen die Kinder, nur damit 
ich freigesprochen werde, erfahren, wer der 
Tote im Hause Lange Gasse 13 gewesen Ist? 
Ne in , Michael , überlaß das nur mir, sonst' nie­
mandem." 

Ernst und würdig sitzen die Geschworenen 
In ihren zwei Bankreihen. Obmann der Volks­
richter Ist Paul Sthuhzentner, Maurermeister 
in Graz. Als gerechter Mann In seinem Hand­
werk bekannt Den Vorsitz des Geschworenen­
gerichts führt Hofrat Hans Bendler, ein Rich­
ter, dem nur Gutes nachgesagt wird,. Die 
öffentliche Anklage liegt in den Händen das 
jungen Staatsanwaltes Doktor Panpolz. Er 
hätte lieber einen anderen Fall übernommen. 
Dieser Frau Mar ia Theresia Berghofer wird Ja 

von allen Zeugen nur das Beste nachgesagt. 
Al le sagen gleich aus: „So eine Frau, wie die 
Frau Berghofer gibt's nicht m e h r . . . " W a r u m 
auch die Anzeige? Die ärztlichen Gutachten 
von zwei Privat- und zwei Amtsärzten gehen 
In Ihren Schlußfolgerungen auseinander. In 
einem sind sich alle vier Ärzte einig gewesen: 
Der Verstorbene war ein Todeskandidat, und 
hätte bestimmt den Tod zwischen dem drei­
zehnten und vierzehnten Dezember gefunden. 
Dia Erfrierungserscheinungen haben den Tod 
nur beschleunigt. W e r der Unbekannt« war, 
hat auch das Gericht nicht feststellen können. 

Der Vorsitzende, Hofrst Bendler, beugt sich 
kaum merklich über den mit grünem Tuch be­
spannten Tisch. Seine Stimme klingt wie dl« 
«Ines guten Vaters: „Angeklagte, Sie behaup­
ten also auch vor dem Richter, daß Sie keinen 
Grund hatten, absichtlich den Tod des Verstor­
benen herbeizuführen? S<« können also nicht 
sagen, warum Sie das Fenster bis zum frühen 
Morgen offen gehalten haben? W a r u m Sie 
keine ärztliche Hilfe kommen ließen?" 

Aufrecht steht Mar ie Therasia vor Ihren 
Richtern. „Ich hatte keinen Grund." 

„Sie haben den Verstorbenen vorher nie 
gesehen, Sie haben ihn nie gekennt?" 

„Ich habe den Verstobenen nie gesehen, 
Ich habe Ihn nie gekannt." 

„Warum haben Sie den einlaßfordernden 
Kranken in Ihr Schlafzimmer geführt?" 

„Das Personal war schon zur Ruhe gegam 
gen." 

„Angeklagte, Ist Ihnen nicht k largeworden, 
daß Sie einen Todkranken 'n Ihr Haus genom­
men haben?" — „Ja." 

„Warum haben Sie dem Patienten, den Sie 
selbst schon^als Todgeweihten erkannt hatten, 
Weinbrand gegeben?" 

„Er hat mich darum gebeten." 
„Angeklagte, Sie sind doch Mutter von drei 

Kindern. Würden Sie Ihren«' Kindern, auch 
wenn sie schon erwachsen sind und schwer­
krank zu Ihnen kämen, statt Arznei Schnaps 
geben?" 

„Nein, Herr Vorsitzender. Ich sah ab«r, 
dar Unglückliche war auch ein Alkoholsüch­
tiger." • 

„Woran merkten Sie das?" 
„Er machte auf mich diesen Eindruck — " 
„Angeklagte, es gehört zwar nicht In dlase 

Verhandlung, aber Sie haben doch Ihren Mann 
durch einen Unglücksfall verloren?" 

Georg und Sophie sitzen neben Michael 
Ralndl im Verhandlungssaal. Soll Jetzt die 
Lüge In ein Nichts zerfließen? Soll alles zu­
sammenbrechen? Soll sie Jetzt bekennen: Der 
Verstorbene war mein Mann, wer dar Vater 
meiner Kinder ? Ich habe diesen Mann 
bewußt sterben lassen. Ich habe ihm die Hil fe 
verweigert, weil Ich meinen Kindern den Glau­
ben an einen guten Vater nicht nehmen wollte? 
Mar ia Theresia antwortet: „Mein Mann 
— mein Mann soll mit einem Schiff unterge­
gangen sein." 

„Wann soll das gewesen sein?" 
„Vor mehr als zwanzig Jahren." 
„Haben Sie nichts mehr von Ihrem Mann 

gehört?" — „Nein." 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Bernhard, der Vertei­

diger, bittet den Vorsitzenden, ob er sprechen 
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dürfte. Hofrat Dr. Bendler gibt Ihm das N.j(t< 
„Hohes Gericht, verehrte Geschworenem f i 
Staatsanwalt! Hier in diesen Akten lieg"1' ^ 
Briefe von Auskunfteien, die bestätlgen'^r' l^ 
Frau Maria Theresia Berghofer weder Mf \ ^l;-;M 
noch Mühe gescheut hat, Nachrichten j> ; &r h 
Ihren Mann zu bekommen. Nicht nur in P I »,Bfl D 
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ist nachgeforscht worden, auch in A m t - t ^ f a L mal 

Australien, in Japan. Frau Berghofer hat V I 4

6 n s t 
verschollenen' Mann geliebt, das geht » V / ." i C 
darous hervor, daß sie ihre Kinder In » V 1 , 

Liebe zu Ihm aufgezogen hat. Hier "Le i ' 
Bild des verschollenen Fletschhaucrm' jfd' 
Karl Berghofer." Dr. Fritz Bernhard g e l V ' ' 
raschen Schritten von seinem Platz zürn .nf 
tertlsch und*legtdort die Photokpplen d e j . 
kunftei-Orlginale vor. Auch Karl Ber0 n 

Bild legt er hin. 
er"" 

Nach Schluß des Beweisverfahren» ^4' 
der Vorsitzende dem Vertreter der ^^ (h»" 
das Wort . Staatsanwalt Dr. Panpol* ( ö»' 
sich langsam von seinem Stuhl: „Ho n^_ s\ 
rieht, meine Herren Geschworenen tf M'' 
Die Rede des Staatsanwalts ist kurz. F r a

 g ^ 
rio Theresia Berghofer hat zugegeben h»' 
Wol len und Wissen das Gesetz verletz' w 
ban. Dafür muß ihr auch die Strafe zufa" n | c h ' 
kenntnis des Gesetzes schützt vor s , r a ?\ 
Der Staatsanwalt Dr. Panholz betont, ^ 
ragraphen, die er nach dem StrafR" 6

9 t r 3f^2 
•ds angemessen ansieht, verlangten " e ft<Jj 
der Angeklagten. Zum Schluß s e ' " ] d f , <"r 

unterstellt er die Angeklagte der M» I 
Gnade des Hohen Gerichtes. ,,t) 
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fag Ml liSmonnstOltt Der Weihnachtemann bei unteren Verrounpeten 
Deutsche Kr iegsweihnachten 1944 

Feierstunden der NSDAP, 
folgende Feierstunden finden anders als be­

kanntgegeben statt: 
Ortsgruppe Waldborn (am 23. 12.) nicht 

Kloster Waldborn, sondern Volksschule, Dra-
*enweg 17/19» 

Ortsgruppe Blücherplatz nicht am 20., son­
dern am 21. 12., Ludendorffstrafie 36. 

Weihnach ten der Postgemeinschaft 
A m Sonntag wurde es zum ersten Male für 

dl« Kinder gefallener Angehöriger der Litz-
taannstadter Post Weihnachten. Oberpost­
direktor Dr. Jäkel hatte alle Frauen gefallener 
Arbeitskameraden mit ihren Kindern In das 
Postamt I eingeladen, wo sie zuerst mit Kaffee 
and Kuchen reichlich bewirtet wurden und 
Ihnen Dr. Jäkel sagte, daß die Männer von der 
Post gewillt seien, den Angehörigen der Ge­
fallenen jederzeit ihre Sorgen tragen zu hel­
fen, und die Weihnachtsfeier den Zweck ver­
folge, vor allem den Kindern Freude zu berei­
ten. Kaspar kam und brachte viel Leben In die 
Kinderschar. Das große Ereignis war jedoch 
Knecht Ruprecht, der für Jedes Kind einen 
Stoß Spielsachen in seinem Sack bereit hielt. 
Auch die Mütter erhielten eine weihnachtliche 
Extra-Geldgabe. In der gleichen Weise war der 
Von Litzmannstadt abwesenden Angehörigen 
Gefallener gedacht worden. Darüber hinaus 
B e k o m m e n alle eingezogenen Postangestellten 
*on Litzmannstadt ein Weihnachtspäckchen, 
das bei Ihren guten Beziehungen zur Post sicher­
lich pünktlich eintreffen wird. Wenn man die 
Tut viel Liebe unter sachkundiger Anleitung 
•Ines Postbeamten aus dem Erzgebirge herge­
stellten Spielsachen und die anderen Gaben 
anschaute und von der sonstigen Fürsorge 
bor u;, brauchte einem niemand mehr zu sagen, 
daß hier nicht oberflächlich geschenkt wird, 
«Ondern Opfer einer wirklichen Gemeinschaft 
Bebracht werden. Gfl 

900 000 gefälschte Punkte 
Wegen Kriegswirtschaftsverbrechens wurde 

d«r 40 Jahre alte Pole Teofil Dreczko aus Lltz-
taannstadt festgenommen. Er hat In den Jah­
ren 1940 bis 1942 auf gefälschte Punktschecks 
Textilwaren für Insgesamt 300 000 Punkte bei 
tiner Firma gekauft und diese im Schleich­
handel mit einem Preisaufschlag von 300"/« an 
hiesige Geschäftsleute und Privatpersonen 
Weiterverkauft. Die gefälschten Schecks 
•tammten von Fälschern, die bereits festge­
nommen sind. 

Einen „ T r e c k " besonderer A r t konnte man 
vor e in igen Tagen i n einigen Straßen unserer 
Stadt wahrnehmen: In dem ersten der Wagen 
th ron te i m Schmuck seine W ü r d e der Weih­
nachtsmann persönl ich. Ihm schlössen sich 
seine Gehi l f innen und Gehi l fen an, denen, ver­
laden auf zwei großen Lastwagen, v ie le gute 
und nütz l iche Dinge fo lg ten. W o h i n die Fahrt 
des Welhnachsmannes ging? Es ist n icht 
schwer zu er ra ten: In ein Lazarett, wo er un­
seren ve rwundeten Soldaten m i t seinem Er­
scheinen und seinen Gaben e in wen ig Freude 
br ingen wo l l te . 

Der Einsatzstab Li tzmannstadt der Vo lks ­
deutschen Mi t te ls te l le , in Betreuungsakt ionen 
seit Jahren sozusagen „Fachmann" , und In 
diesem Fal l seine Lagerverwal tung Li tzmann­
stadt, war die Träger in der Veransta l tung. In 
mehrtägiger, zusätzl icher A r b e i t hat ten der 

Verwal tungsführer , NSKK.-Sturmführer Senft-
lebcn, und seine Gefolgschaft alles aufgebo­
ten, um die weihnacht l iche Betreuung zu einem 
guten Gel ingen zu führen. Uber 300 offene 
und hübsch verzier te Päckchen, jedes mi t 
einem Kartengruß versehen, waren hergestel l t 
worden und harr ten der Abnehmer. Bald ent­
w icke l te sich auf den Fluren und in den Z im­
mern des Lazarettes ein freudigbewegles Tre i ­
ben, das durch die f lo t ten Weisen des Mus ik ­
korps der Schutzpol izei noch erhöht wurde. 
N iko laus und seine Gohi l fen gingen von Bett 
zu Bett und Stube zu Stube, um mi t e in paar 
f reundl ichen W o r t e n einem jeden seine Gabe 
zu Uberroichen. So konnten unsere tapferen 
Kr ieger für einige Zei t Ihre Schmerzen ver­
gessen, und der freudige Dank, der aus ihren 
Augen schaute, belohnte die Spender re ich­
l ichst. H. A. 

A u s a a n s e s e m 

Die Dfenftleiftung Oer Zeitung / Der Bezugspreis 
Uln^hn. T | _ _ . _,_» — . 

Mehr Aufmerksamkeit bei den Bahnüber-
gewisjjj Ungenl Die Reichsbahndirektion Posen erließ*, 

i v o r * " M b aus den heutigen amtlichen Bajeanntma-
ler v » , "Bungen ersichtlich Ist, eine Anordnung, wo-
~ l n n-y v * c h fllnfort d l e Beleuchtung der Schranken 
- T B e ° U bj, a u f w e n | n e Ausnahmen wuu.'hllt. Bei Bahn-
n Zw«JJ übergangen ist daher in Zukunft nach Eintritt 

In T«J <ksr Dunkelkeit erhöhte Aufmerksamkeit er-
*ea K<jJ forderlich 

Mancher Leser hat sich als Käufer der Ze l ­
tung schon gefragt, w a r u m er für diese trotz 
Ihrer Ände rung In Umfang und Erscheinungs­
weise doch unverändert den gleichen Bezugs­
preis bezahlen muß. Da diese Frage, unaus­
gesprochen, v ie le , andere ebenfal ls beschäft igt, 
sei sie hier einmal beantwor te t und geklär t . 

Zunächst ist dafür die Vor f rage zu prüfen, 
ob Art und Umfang der Leistung der Zel tung 
überhaupt ve rminder t worden s ind oder nicht. 
Die be i genauer Prüfung einleuchtende An t ­
w o r t darauf kann nur lauten: 'Das ist n icht der 
Fal l , Trotz der kr iegsbedingten Ve r r i nge run ­
gen haben s i c h ' d i e ' Z e i t u n g e n näml ich er fo lg­
re ich bemüht, grundsätz l ich alle Sparten zu er­
hal ten und dem Leser dadurch in gestraff ter 
Form nach wie vor e in vollständiges W e l t b i l d 
zu vermitteln. A u c h der gesamte technische 
Apparat muß für jede einzelne Ausgabe un­
eingeschränkt bestehen bleiben, und der W e g 
der fertigen Zeitung zum Leser weist für den 
Vertrieb beinahe täglich neue, oft unüberseh­
bare Erschwernisse auf. die ebenfalls keine 
Leistungsbeschränkungen zulassen. 

Den Schlüssel zum Verständnis der Preis­
bildung bietet aber erst die Tatsache, daß ja 
die Zeitung überhaupt keine Ware ist, deren 
Erwerb etwa dem Ankauf von Möbeln und 
Kleidern entspricht, sondern sie stellt in Wahr­
heit ein» Dienstleistung dar, deren wirtschaft­
liche Grundlage die Bezugs- und Anzeigen­
preise sind. Diese haben den Charakter von 

' Tarifpreisen, zu deren Wesen im allgemeinen 
ein« gewisse Starrheit gehört, Sie müssen so 
gestellt werden, daß aus ihnen auf die Dauer 
die Gesamteinnahmen die erforderlichen und, 
wie oben bemerkt, in keiner Weise ger inger 
gewordenen Au fwendungen f ü r alle Te i le der 
Verlagstätigkeit decken. Zuschüsse von dritter 
Seit«, wie sie Im Ausland üb l ich sind und vor 
1933 auch In Deutschland gebräuchlich wa ren , 
kommen n ich t in Frage, denn sie vertragen 
sich nicht mit der Unabhängigkeit der natio­
nalsozialistischen Presse. 

&ae Welhnachtepöppchen mit Holzkopf/zum setbitarbeiten 
A u e cinam l4rtWb-r,r.r /Tin.l» n 1 _ 11 w, . . —. Aus einem Holzkopf (Linde, Pappel, Erle 

ter r«*S|*der Ulme) in der Größe 3 X 4 X 5 cm schnitzen 
trhi ief in Vir mit dem Taschenmesser oder einem 

.»Chnitzmesser den Puppenkopf auf die ange­
zeigte Welse, also ohne die Nase und den 
Mund anzugeben, heraus und schmirgeln ihn 
91»tt. In den Hals, der eine tiefe Rille be­
kommt, lassen wir ein Rundholz ein, damit der 

jKopf festsitzt. Der Körper besteht aus lauter 
leraden Säckchen, deren Länge sich nach- der 

jf i^opfhöhe richteti das Verhältnis der einzelnen 
Crieg«j«Jr«il«j zueinander Ist aus der schematischen 

i *W*«ich'nunc; zu ersehen. Der Rumpfumfang Ist 

malt oder w i r nfihen einige Bindfadenenden, 
die hinterher aufgedreht ,und ausgekämmt wer­
den, dicht und fest auf ein Band und leimen 
es dann auf den Kopf. Unter die Füße nähen 
wir eine kleine bezogene Pappscheibe, damit 

Da' nun aber das Anzeigenaufkommen 
schwankend, v o n außen h e ' w i l l k ü r l i c h zu be­
einflussen und zugunsten der publ iz ist ischen 
Leistung sowieso stark eingeschränkt ist, b i l ­
den heute bei uns die Bezugsgeldeinnahmen 
den eigent l ichen, w i r tschaf t l i ch tragenden Pfei­
ler jedes Zei tungsver lages. Für die Höhe des 
Bezugspreises sind vor a l lem die voraussicht­
l iche Zusammensetzung der Auf lage, d ie ver­
mutbar anto i l ige Ausnutzung des Anzeigenrau­
mes, dio für al le Aufwendungen des Verlages 
zu erwartende Kostengestal lung und die Zah­
lungskrä f t igke i t der Bezieher zu berücksicht i ­
gen. Das ist al les in a l lem e in so kunstvo l les 
Preisgebäude, an dem nicht ohne Not und Ge­
fahr t iefgrei fende Änderungen vorgenommen 
werden können, die die Zeitung in der verant­
wor tungsvo l len Er fü l lung ihrer Dienst leistung 
als pol i t isches Inst rument erschüttern oder gar 
daran verhindern würden. 

Übrigens geht die Festsetzung der Bezugs­
preise nur selten auf eine solche sinngemäße, 
allen Faktoren gerecht werdende Ka lku la t ion 
zurück. Dia Preis« stammen vielmehr fast 
durchweg aus den verworrenen Marktvarhält-
nlssen der Jahre nach der In f la t ion und aus 
der Niedergangszeit , die der Scheinblüte der 
zweiten Hälfte der zwanziger Jahre folgt«. 
Sie hatten dadurch aber einen oftmals unzu­
länglichen Stand erreicht, der infolge der Starr­
heit von Tar i fpretsen auch nach 1933 keines­
wegs überall angemessen wieder verlassen 
worden ist. 

Unsere'anfängl iche Fragestel lung führ t also 
zu dem Ergebnis, daß die Zel tung trotz aller 
äußer l ich in Erscheinung getretenen Ver r inge­
rungen eine v ie l fach sogar erhöhte und er­
schwerte Kr iegs le is tüng er fü l l t . Sie fußt dabei 
auf der Grund lage eines gerade gesicherten 
und dadurch die Höhe al ler Ausgaben gerecht­
fer t ig ten Bezugspreises und dient der deut­
schen Kr ieg führung als eine pol i t ische und 
geist ige Waffe, die gar n icht scharf geschlif­
fen genug erhal ten b le iben kann. 

Bchaukochen. A m morgigen Donnerstag f inde' 
um 10.S0 und 11 U h r In der Lehrküche das Deut­
schen Frauenwerk«, Adol f rHi t ler -StraOe 126, ein 
Schaukochen statt. Es wi rd ein Elntopf aus roter, 
Rüben und Sauerkohl mi t Fleisch gekocht. Ge­
backen werden Roggengrützmakronen und ein He -
fegebsek, wozu e i n * Streckhefe hergestellt w i r d . 
D ie Kostlöffcl sind nicht z u vergessen! 

Funksendung für den deutschen Osten 
Seit einigen tagen w i r d vom Reichsrundfunk 

eine Sendung unter dem Ti te l „Der deutsche 
Ost funk" verbrei tet . Die Sendung, die sich an 
die Deutschen in den östl ichsten Gauen des 
Reiches wendet, ist tägl ich von 12.45 bis 13.00 
Uhr zu hören. Sie w i r d von dem Sender W e i c h ­
sel auf We l l e 1339 Meter 224 kHz übertragen. 

Verdunk lung von 16.25 bis 7.25 Uhr 

KALLSCH 

Satt lerleder verschoben. A ls der polnische 
Sattler Mar ian Brzezinekl im Begriff war, W a n -
dalenbrück zu verlassen, brachte er e inen ' 
größeren Poeten Satt lei leder zu einem Ver­
wandten nach Freihaua, wo ea gelegent l ich 
einer Durchsuchunq qafunden wurde. Bei dei 
Anmeldung «eines Ledethestaude« hatte er 
diesen Posten absicht l ich verschwiegen. Da« 

' Sondergericht in Kai isch zog Brzezitisk! wegen 
Bei»eiteschaJTenfi lebenswicht iger Rohstoffe 
zur Ve ran twor tung und verur te i l te ihn wegen 
Kr iegswir tschaftsverbrechens zu einem Jahr 
und sechs Monaten Straflager und 300 RM 
Geldstrafe. Ba.— 

LENTSCHÜTZ 

Wt. - Auszeichnung. Dem Fahnenjunker-
Unterof f iz ier Hans Tr lmmel wurde Im Osten 
das Eiserne Kreuz 2. K l . ver l iehen. — Ira hohen 
Norden erhiel t der 77-Rottenführer Er ich 
Schendel das Eiserne Kreuz 2.' K l . — Das 
Kriegsverdienstkreuz 2. K l . mi t Schwertern er­
hiel t im Osten der ^ -Rot ten führe r Werner 
Frerk. 

Hier spricht die N S D A P . 
0g. Moiiki. Deutschet Frauenwerk. Der llli heute an­

gesetzte Gcmelnschattsobend laut aus. 

Auf jeden Handgriff 
kommt es an I 

Di« Reichsbahn kann ihre Krlegsouf-
gaben nur bei tötiger Mithilf« oller 
Verfrachter meistern. Hierzu gehören 
auch diese 2 Punkte 1 

1 7 , Förderbänder, Krane, Winden 
und Flaschenzüge sowie ge­
ringfügige, aber durchdachte 
bauliche Veränderungen der 
Ladeeinrichtungen, Rampen 
usw. können viel Zeit ersparen. 

18 . Bei häufigem Verladen gleich­
artiger Güter sind alle Hilfs­
mittel und Geräte stets für 
eine größere Zahl von Ver­
ladungen vorrätig zu hplten. 

W e r d e r R e i c h s b a h n h i l f t , 

h i l f t d e r F r o n t I 

«unchnelden, sammeln, immer wieder lesoni 

*"*r, ciBonou. u c i muuiuur iu t in i ' l s i 
«'«Ich dem Kopfumfang, Arme und Beine sind 
* 1 (c 1-. r 1 1 1 .11. 1 . , _ 

aen 
l r Z 0 " ' m J n , 8 P r echend halb so brei t . A l s Stoff für den 
d i M j » ' k U m p f n i m m t man Nesselreste oder ähnl iche 
! n ' iicV 5' u t farbene Stoffreste (alte Strümpfe) und fü l l t 
«en t l - ' j j o i e T c i i e m U R e b r ü h t e r Ho lzwo l le . Die Reihen-
, r u n ? ( ( i f £'ße beim Nähen des Körpers : Einzel te i le zu-
' . E R - . ( P J ^ m e n n ä h e n , Füße und Hände stopfen und 

" I u k , , n a l l e n . Beine und A r m e stopfen, Rumpf 
CNL*%3L i?°P'en. Kopf h ineinstecken, obere Stof fknnten .te GIJ.J VV«1' t « ' R u m P f e s fest in die Halsrille einziehen und 
Jnn st"*> n ä h e n ' A r m e a u f d l e Schultern nähen, 
was ' 1 Av n m a l c m w i r d a » Gesicht in einfachster 
ö f f n e t a T * ' ! e Ä U f : z w e i r u n d e Ausen mit einem kiel 
i i i i i i- 'Jl "«h weißen Punkt etwas unterhalb der Mitte 

ju«ii«r 1||h""',»J'P"l m i i e i n e m Kiemen n a i D K r e i s (unter 
"PPe) für den Mund. Die Perücke wird aufge 

™ * * * ^ J » L L J L Güterzüge außerhalb des Fahrplanes 

(Zeichnung: Ellriede Stegemeyer). 

die Puppe auch stehen kann. Die Klfeidung be­
steht aus einem Trägerröckchen mit Bluse oder 
einem Kittel mit kurzer Hose, die man aus 
kleinen Stoffresten nähen oder aus wenig G a m 
häkeln oder stricken kann. 

W e n n f ü r die Versorgung eines Gebietes die 
fahrplanmÄBIgon Güterzüge nicht ausreichen, k ö n ­
n e n d ie Versender Ihre Sendungen m i t geschlosse­
nen Güterzügen verfrachten. H U r f ü r stellt die 
Reichsbahn vier besondere Zugarten zur V e r f ü ­
gung. Geschlossen« Güterzüge: sie werden von 
einem Absender An einer Station beladen und ohne 
Rangleren «n einen Empfünger tn einer Empfangs­
station geleitet, der sofort al le Wagen entladen 
muH. Knotenpunktzügei sie werden von einem A b ­
sender an einen Ranglerbahnhof geleitet, wo die 
einzelnen Wagen .dann a n verschiedene Empfangs­
stationen vertei l t werden. StreckenzUge: sie gehen 
von einem Absendeort Uber mehrere an der glei ­
chen Streck« liegende Empfnngsbahnhöfe, wo die 
einzelnen dorthin bestimmten Wagen abgehängt 
werden . Verte i lerzüge: sie werden von einer A b ­
gangsstation zu einem Ranglerbahnhof geleitet und 
von dort d ie einzelnen Wagen m i t neu gebildeten 
Zügen weitergelei tet . D a dle»e Sonderzüge bl» auf 
die geschlossenen ZOg« besondere Rangier- «owl« 
Organliat lonaarbelt an den A b s e n d e - 7 u n d Emp­
fangsorten er fordern, werden «1* nur In Notfä l len 
zusammengestellt. I n solchen Fül len haben sie sich 
jedoch gut bewahrt . 

31. Dezember Stichtag für K le ln t le rha lUr . D»r 
Kleint ierzucht Relchsfachwart für Kleint ierzucht und -hal tung 

des Reichsnährstand«« weist darauf h in , daB dar 
31. Dezember ein Stichtag Ist, der von den K l« ln -

t l e rha l tem und -Züchtern - beachtet werden muß. 
Bis su diesem Tage müssen die Kleintierzüchter 
Ihren Kletntlerbestand lagt die zugelassene Zucht ­
t ierzahl zurückgeführt und die Nachzucht bis zu 
diesem Zei tpunkt verwertet haben. Die Klelnt ler-
b a l U r dagegen dürfen nach dem 31. Dezember 
Uberhaupt keine Kleint iere (also Enten, Gänse, 
P e r l - und Tru thühner sowie Kaninchen) mehr In 
ihrem Besitz haben. Die örtl ichen Ausschüsse für 
Kle int ierhal tung werden überprüfen ob die K l e l n -
t ierhalter und -Züchter dleie Bestimmungen e in­
hal ten. 

Bevollmächtigte für Wlrt tchaftstrantporte ein­
gesetzt. Die angespannte Verkehrslagc und die 
Notwendigkei t , vor allem die Rüstungsbetrleb« 
mit Mater ia l und die Bevölkerung mit lebensnot­
wendigen Gütern zu versorgen, haben den Gene­
ralbevollmächtigten für RUstungsaufgaben veran­
laß:, eine Anordnung zur einheitl ichen Steuerung 
des gesamten Güterverkehrs zu erlassen. I n den 
Bezirks- und GebletsverkehrslelUtel len werden 
Bezirks- und Qeblctsbevollmachtlgte v für W l r t -
•chattstransporte bestellt. Sie unterstchen einem 
beim Generalbevollmächtigten für Rüstungsauf­
gaben für das ganze Reichsgebiet eingesetzten Be­
vol lmächtigten für Wirtschartatransporte. Ihre Be­
fugnisse sowie das Ver fahren, nach dem tn Z u ­
kunf t dl« Wlrtachaftstransporte gesteuert werden, 
werden noch besonders geregelt. 
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L Gut vierzig Jahre war der Stellwerksmelstef 
tj'8t;and schon im Eisenbahndienst, und im-
[pr hatte er pünktlich und gewissenhaft sei-
,? n Dienst versehen. Aber dann kam doch 
S^trtal das Verhängnis. Wi tgand hatte Nacht­
atst . Den Tag über hatte er daheim In sei-
r,11! Garten tüchtig gearbeitet! als er sich am 
f ^ n d für einige Stunden zur Ruhe gelegt, 
j . °nte er nicht schlafen. Aber In der ersten 
J)|Qde) des neuen Tages kam die Müdigkeit 
w';' Macht über Ihn. Nur für zehn Minuten 
«ih e r d ' e Augen zumachen. Aber es wurde 
V * halbe Stunde daraus. In dieser Zeit hatte 
| 2 D-Zug 48 Durchfahrt Da Wiegand die te-
{j» r*fische Meldung überhört und das Signal 
K flehen versäumt hatte, kam der D-Zug vor 
v*"werk Nwt. zum Halten Zwei Tage später 
fcjr. die Anzeige d« Der Herr Oberinspektor 
V w a h r h e i t s g e m ä ß und stellte Wiegand 
«rat a " e r b e s t e Zeugnis aus Aber das Betriebs-
»tJ v 6 r f u h r nach Übung der Vorschrift und be-
Ij * " * den Stellwerksmeister mit einer Mark, 
'lorli B ' n e n Monat später erhielt er seine Pen-
i u r ' ? r u n 9 . Wiegand wäre an sich über die 
Oi, Besetzung nicht böse gewesen. Er wurde 
liJ^hin bald fünfundsechzig. Aber daß man 
a t *uf Grund der einen Nachlässigkeit in lan-
K> ?' e nstjahren als unfähig und untauglich 
S t e t i g nach Hause schickte, traf 'sein Bhr-
\ \ 5 e h r empfindlich Vater Wiegand, der 
\ n n q S e l bstbewußt und aufrecht wie ein 
\IFX durchs Leben geschritten, ging jetzt ge-

' wie unter einer schweren Last. Dann 

brach der Krieg aus. Wiegand war inzwischen 
siebenundsechzig geworden. Als er erfuhr, daß 
die Reichsbahn Pensionäre wieder in Dienst 
stellte, kam ihm ein Gedanke. Auch er wollte 
wieder arbeiten. Kamerad Lobbe vom Stell­
werk Nwt, war in das besetzte Gebiet abge­
ordnet. Er wollte für ihn einspringen und so 
seine Ehre wiederherstellen Der Herr Ober­
inspektor hatte zwar Bedenken. Der Nacht­
dienst auf Nwt . sei doch zu anstrengend, 
meinte er. Indes, Vater Wiegand bat so lange 
und eindringlich, daß er schließlich einwilligte. 
Von diesem Tage an war Wiegand wieder ein 
anderer Mensch. O, er kannte noch alle W e i ­
chen und Signale, und die Reihenfolge der 
Blockfelder konnte er zu teder Zeit aufzählen. 
Er würde seinen Dienst versehen so gut wie 
nur einer und dadurch den Makel tilgen, den 
jene verhängnisvolle Nacht ihm eingebracht, 
der ihm das Leben verbittert und vergällt und 
ihn der wohlverdienten Ruhe nicht hatte froh 
werden lassen. Nach einem Jahre vorbildli­
cher Dienstführung ward Wiegand eines Tages 
zum Stationsbüro beschieden, Por t sah man 
an diesem Tage viele feierliche Gesichter. 
Dann kam der Herr Amtsvorstand und über­
reichte Wiegand nach einer kurzen Ansprache, 
in der er die Arbeltsfre.idigkeit und Pflicht­
treue des alten Beamten in lobenden Worten 
würdigte, das Kriegsverdienstkreuz. Das war 
der Freude und Ehre fast zuviel für den völlig 
Ahnungslosen. Tränen stürzten ihm in die 
Augeni mit zitternden Händen nahm er die 

wohlverdiente Auszeichnung in Empfang. ' In 
der folgenden Woche fühlte sich Vater Wie ­
gand außergewöhnlich schwach und elend. Er 
hatte wieder einmal Nachtdienst auf Nwt. Die 
besorgte Frau riet dringend, sich krank zu 
melden. Doch der brave Al le wehrte entschie­
den ab. Er hatte doch das Kriegsverdienst­
kreuz! Das verpflichtete. Wie entsetzlich lang 
diese Nacht wart Eine bleierne Müdigkeit lag 
ihm In den Gliedern, und öfter befiel ihn ein 
Schwindel. Aber Vater Wiegand zwang sich 
mit elserner Energie. Er wollte, er durfte 
nicht schlapp machen. Um 1.19 Uhr war der 
D 48 fällig. Wenn es nur* erst so weit würel 
Er sollte nicht ein zweitesmal vor Nwt. zum 
Halten kommen, um keinen Preis. Ein neuer, 
stärkerer Schwindelanfall überfiel Ihn, dann 
brach ihm kalter Schweiß aus Ob er steh nicht 
doch ablösen ließ? Nelni Er würde sich nach 
Dienstschluß sogleich zu Batr iagen und gehö­
rig schwltzeni das würde schon helfen. Nur 
nicht krank feiern. Niemand sollte sagen: 
„Nun er den Orden hat, tut er nicht mehr 
mit l" Minuten wurden zu Stunden, Stunden 
zu Ewigkeiten. Bndlich schlug der Morseap­
parat an: D 48 ab 1.15 Uhr. Wiegand gab 
Quittung, dann wankte er zur Hebelbank. Aber 
er vermochte nicht den Signalhebel umzulegen. 
So kraftlos und schwach wsr er wie ein Kind. 
Es mußte gehenl Durchfahrti lür D 481 Um 
keinen Preis durfte er zum Halten kommen. 
Wiegand riß und zerrte, vergebens. Da, nun 
sah er In der Ferne,schon die Lichter der Lo­
komotive. Sie wurden vor Sekunde zu Se­
kunde größer und heller. Jetzt gab der Lo­
komotivführer schon das Achtungssignal. Herr-

aus 
got t , h i l f , der D-Zug kommt ! Durchfahr t für 
D 481, M i t Au fb ie tung aller Kraf t riß Wiegand 
noch e inmal , Indem er gleichzei t ig die Beine 
anzogl Endl ich! Der Signolf lügel f log hochi 
brausend und rat ternd raste der D-Zug an 
Ste l lwerk Nwt . vorüber. Aber der nächste 
Zug kam doch zum unvorgesehenen St i l lstand. 
Doch dafür machte niemand den Stel lwerks­
meister Wiegand veran twor t l i ch . Denn der lag 
tot vo r seiner Hebelbank. 

Kultur In unserer Zeit 
Wissenschaft 

Von Josef Magnu« Weimer Ist In der Hansea-
tiseken Vcr lagianstal t , In Hamburg unter dem T i -

. tel „ V o m Glanz und Leben deutscher Bühne" 
• I n e Dramaturgie erschienen, die die Münchener 
Aufsätze und Besprechungen Wehners aus d«n 
Jahren l t l l bis 1041 sammelt und dabei unter an­
derem die Themen „Das ewige 'D rama der Deut-
sehen", „ K a m p f u m Shakespeare", „Gibt es ein 
deutsches Lustspiel*", „Vom deutschen Volks-
stück", „ V o m Theater um die Jahrhundertwende" 
und „ V o m deutschen Theater der Gegenwart" be­
handelt, 

Musik 
General-Galland-Marsch. Der Sijahrig«, In Nau-

kalen In Mecklenburg lebende Kapellmeister dar 
Hemberger-Tournee, Hugo Hampf, komponierte 
• Inen Ml l l tarmarsch, für den General Galland die 
Genehmigung zur Betltelung „ G t n t r a l - G a l l a n d -
M a n c h " gab. * • 

Film 
{{ •Obersturmbannführer Heinz Tackmann wur­

de vom Relchsmlnlster Dr. GuebboU zum 1 innen-
chef und stellvertretenden Proclulttlonschet der 
Ufa-Fl lmkun«t G. m. b. H. berufen. Tackmann 
hatte bis jetzt die kommlisarlsche Leitung daa 
Hauptamtes r i l m In der Helrhspropaganrinlcltun«. 
d«r N S D A P . Produkttonschef der Ufa Ist PloT. 
Wolfgang Liebeneiner. 

I 
\ 



Der Weg , der uns übei Bergen führ te, rief 
m i t dem Namen der Stadt zugle ich die Erinne­
rung an Edvard Grieg wach. Die Stadt war 
seine He imat und zwischen den v ie ler le i Rei­
sen durch ganz Europa hat es ihn immer wie­
der hierher zuiückgezogen Der Stadtpark ent­
hä l t sein Standbi ld : so mag der winz ige Mann 
durch die Gassen geschr i t ten sein, den Schnurr­
bart ' in d ie Luft stechend, den Kopf m i t einer 
f ragenden Gebärde nach oben gewandt. W i r 
lasen den Namen Tro ldhnuqen. W e m fäl l t bei 
seinem Klang n icht Griegs Hochzei tsmarsch 
ein? V / i r beiden Soldaten, die der Zufa l l hier 
vo rbe i geführ t hat, denken, daß es woh l der 
Mühe wer t ist, nach diesem Or t hinauszufah­
ren, dessen Name durch eir. Mus iks tück i n a l ­
ler W e l t berühmt geworden ist 

So br ing t uns der Zug aus Bergen, das zu 
Griegs Jugendzei t noch ein k le ines Fischer­
dorf war, nach dem Voro r t Hop. A n dem son­
n igen Sonntagnachmit tag s ind w i r n icht die 
einzigen, die die Griegsstätte aufsuchen. Nor ­
wegen ist n icht re ich an großen Männern , aber 
auch die wenigen nehmen im A l l t a g dieses 
Vo lkes n icht den Platz ein, den man vermuten 
sol l te. Es kann hier unter Umständen schwie­
r i g sein, sich Ibsens W e r k e zu verschaffen. 
M i t Gr ieg sche in t .man eine Ausnahme zu ma­
chen. Seine Mus ik ist h ier populär wie ke ine 
andere. So p i lger t auch jedermann zu dem 
Sommeisi tz, in dem er seine Rei fe jahre ve r ­
bracht und die berühmtesten seiner W e r k e ge­
schrieben hat. 

Der schmale Pfad, der v o n Hop nach T ro ld -
i haugen führ t , w inde t sich zwischen hohen 
Hecken und g i b t ' dann unerwar te t den B l i ck 
auf den F jo rd f re i . A u f einem Felsen, ins Meer 
vorgeschoben, steht das graue Holzhaus m i t 
Tu rm und Balkon, so recht im Geschmack v o n 
1890. Aber welchen Ausb l i ck eröffnet diese 
Felskuppel Das graue Wasser des Fjordes, da­
h in ter we i t geöffnet die Beige, schwarzgrau, 
staubgrau, per lgrau, al le Abs tu fungen heben 
sich leuchtend von einander ab. Der Ausb l i c k 
atmet unerschöpf l iche Ruhe, a l le L in ien dieses 
Bildes münden in die weiche, f l ießende H o r i ­
zontale. Ganz vorne ragen ein paar Felsbuckel 
aus dem Wasser, au l Inseln wachsen k le ine 
K ie le rn und Bogenbrücken führen von einer 
zur anderen. W i e japanische Tuschezelchnun-
gen mutet dieser B l i ck an. Das ist die T raun i -
iandschaft der Peer-Gynt-Musik , das Seenland 
der „ M o i g e n s t i m m u n g " . -» 

N i c h t bloß „Peer Gyn t " , n icht bloß d ia 
„Hochze i t auf Tro ldhaugen" , auch die meisten 
der „Ly r ischen Stücke" entstanden hier, d e 
„S igurd Jorsa l fa r " -Mus ik und der „ O l a f T r y g -
vaaon" . Fre i l ich verbrachte Gr ieg — w ie all«» 
bedeutenden Norweger «6 taten — einen 
großen Te i l seines Lebens außerhalb des Lan­
de«. Daß Bergen d ie regenreichste Stadt Euro­
pas ist, ha t ten auch w i r er fahren. Der schwäch­
l ichen Gesundheit des zarten, k le inen Mannes 
war «ie kaum zut räg l ich . W e n n er nicht uerade 
i n Rom oder Paris labte, g ing er den W i n t e r 
über zumindest nach Kopenha ,en. Dia, kur ­

zen norwegischen Sommer aber, in denen s ich 
gleichsam alles Blühen und Reifen eines gan­
zen'Jahre« in wenigen Wochen zusammenzieht, 
sahen ihn hier. Aus einem kle inen, bis dahin 
musikal isch unmündigen Land hervorgegan­
gen, konnte Gr ieg sich erst spät dieses He im 
gründen. Tro ldhaugen — das war für ihn nicht 
nur die Bleibe, es war der Erfolq, die Aner­
kennung, beruhigtes Schaffen inmi t ten eines 
Kreises von Freunden und Schülern. „ I n die­
sen Tagen", schr ieb er 1884, als er dies Haus 
baute, „weiß ich wahrhef t ig nicht, ob ich- M u ­
siker oder Baumelster bin . . . A l l e Ideen wer­
den dort oben verbraucht und ungeborene 
Werke werden massenhaft von . em Erdboden 
verschluckt.* ' ' 

Den persönl ichen-Spuren begegnen w i * hier 
noch auf jedem Schr i t t . Die meisten äl teren 
Bewohner des Ortes erinnern sich noch des 
schmalg l iedr igen kleinen Mannes, der hier 
a l l jähr l i ch für einige Sommerwochen eine A r t 
Hof hielt. ' W e r im qeist igen Norwegen ' a'was 
zu sagen hatte, war Gast auf Tro ldhaunen 
Ibsen, Björnson, Svendson, «ie alle kamen den 
umbuschten W e g heraufge fahren ' und waren 
Gäste Edvards und Frau Ninas. Das Musik­
zimmer weist noch manche persönl iche Er in­
nerung auf. Frau N'na hat ihren Gatten h m 
nahezu dre iß ig Jahre überlebt und starb erst 
vo r dinem Jahrzehnt. Von Ih , sehen w i r e i n . 
moderne Fotograf ie, dio das scharfgeschnit tene 
Gesicht einer ural ten Frau mi t ungewöhn­
l ich- k lugen Augen zeigt. Daneben hängt ihr 
Jugendbl ldn is i darauf Ist «Ie oln re izvol les 
junges Mädchen in der Ar t , d e Renoir zu ma-' 
len l iebte. Damals war N i n a ' e i n e Opernsän­

ger in von' großer Zukunf t , und die Eltern k o n n ­
ten nicht verstehen, wa rum sl den k le inen 
Gr ieg heiratete, den Mus ikus, „der nichts ha t te 
und dessen Mus ik niemand hören wo l l t e . " 

W i e re izvo l l , heute, e in halbes Jahrhun­
dert nachher, die k le inen Schwächen der Gr iegs 
so l iebevol l konserv ier t zu sehen. Das Haus ent­
h ä l t noch zwei Maskot ten , die ihrer g l ückb r i n ­
genden W i r k u n g wegen gehütet worden wa ren : 
d ie jenige Frau Nin.-.-, war ein kleine« S-hwein-
chen, Edvard aber besaß als G lückbr lnger 
einen entzückend komischen T ro l l , aus ro tem 
und schwarzem Tuch lh der A r t geschnit ten, 
in der man bei 'uns Im Dezember d l« K ram-
pusse machte. Da steht auch noch die K jen je , 
der kuns tvo l l aus Holz geschnitzte K rug , der 
zum Rundtrunk herumgere icht wurde . 

Das K lav ie r f re i l i ch , an dem seine W e r k e 
entstanden, war «in k le ines Pianino und es 
6 t a n c n ich t hier in der V i l l a , sondern 1 in der 
winz igen „Kompon is tenhüt te " , einer A r t Sa-
let-t, die er sich unten am F jo rd ..ngelegt hatte. 
Sie enthäl t wen ig mehr als den Schreibt isch 
mi t dem brei ten Par t i tu rpu l t und v o n hier k a n n 
das Auge we i t h inaus auf den s i l b r ig sch im­
mernden F jo rd wandern. Die andere Seite der . 
Felskuppe aber, wo das Gestein in senkrech­
tem Fall zum Wa«6er abstürzt, enthäl t inmi t ten 
dieser W a n d eine Steinplatte, die bloß die bei ­
den Namep Edvard und N ina Gr ieg trägt. H i n ­
ter ih r ruh t die Urne des einst igen Her ren von 
Tro ldhaugen, der den Namen des k le inen nor­
wegischen Landsitzes berühmt gemacht hat in 
al ler We l t . Das Meer, da6. immer noch in sei­
ner Mus ik we i te rk l ing t , ro l l t in leisen We l l en 
gegen den Fels. , i —gf— 

Die deutsche Frau hilft Front und Heimat 

Viele T in-.-ml.- deutscher Frauen und Mädchen i tehen bereits Im Dienste der Wehrmacht . I m F lak -
waf fon-Hel fe i innen-Korps ist ihr erster geschlossener Einsatz in der Landesverteidigung geschaffen 
worden. Die Relchsreferentln des i i r i M . Dr . Jutta Rüdiger und die Relcl isfrauenführerln Ger t rud 
Scl iol tz-Kl lnk haben einen Aut rur an al le nicht Im kriegswichtigen Dienst stehenden Frauen erlassen, 
der sie, soweit d e das 18. Lebensjahr erreicht haben, z u m Eint r i t t In das neugeschaffene Wehr -
macht -Hel fer lnnen-Korps auffordert . Obiges B i ld zeigt: F lakwat fen-He l fer lnnen werden am Horcb-
gerät ausgebildet. Hechtes BUd: Auch Im H e l m a t t l n i a t z fü l l t die deutsche Frau Ihren Posten vor­

bi ldl ich aus. BUd rechts zeigt eine Zugbeglei ter in hei der Fahrkar tenkontro l le 
( A u l n . : S ä m a n n und Röhrich [2]) 

raH 1 1 1 1 n - a h i b u b h Y Sybille. Ein Sonntansmadel Ist an­
gekommen. Dies reiben hocherfreut 

an: Erika Valetka In der Stroth, geh. 
Bauer. Frlti in der Stroth. Krelshaupt-
arotslclter der NSDAP. Lltzmannstadt, 
Romlntcrstraßc 1/78. 
\y Pater 13. 12. 1944. Die glücklich«. 

I Oeburt Ihres ersten Kindes geben 
freudig bekannt: Frau Irene Stolz, geb. 
Hemllcr. Ltn. Helmut Stolz, z. Z. Im 
Ptldc, Lltzmannstadt, Böhmische Linie 36. 
W Strd Alfrad Johann wurde am 11. 
T 12. 1844 geboren. Herta Benott, 

geb. Schmidt. Lltzmannstadt. Dtnziger 
Strafte 32. Musikschule, i' 
,-Y-vAls Verlobt» grlfBen: Maria Becker, 
^ N e l l i n g e n . «-Rott i : Karl ««tichmid. 

Ahl vermählte grüßen: {(-Uscha. 
I J J Rilnhold Sdimldt. i . Z. In Urlaub, 
und Frau Erika, gib. Ehr. Lltzmann­
stadt. den 20. 12. 1944. Kunersdorfer 
Straße 13. ; 

Pf-, Ihre am 20. Dezember 1044 S t a t t ' 
lindende Vermählung geben bekannt: 

H • Unterscharführer Rudi Ott«, Vera 
Otto, gib. Vogil. Duisburg — Lltzmann­
stadt, Dessauer StraBe 3. 

Arn 18. 12. 1944 verschied sanlt 
unsere Heb« -Mutter. Schwiegermut­
ter, Großmutter. Urgroßmutter, 
Schwester. Tante und Base 

ChilMlne Hau, gib. Wlldamann 
Im "Aller von 87 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am 21 . 12. 1944 
um 14 Uhr vom Tiauerhause Orflm-
bach aus au! dem dortigen Fried­
hof statt. 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

r 

Am 17. 12. 1944 Ist mein geliebter 
Mann, guter Vater, unser Heber! 
Schwager, der Klerapncrmelster 

loioph Lantus 
im 88. lebenslahre sanlt entschla­
fen. Dte Beerdigung lindet am 21 . 
12. 1944 um 13 Uhr auf dem 
Hauptlrlcdhol. fulzlelder Str.. statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. 
Von-Plettenherg^St^aBe^asjgg^^^^ 

AMTLICHE BEKAMNTMACHUHOtN 

Nach langem schwerem Leiden ver 
starb am 18. 12. 1944 meine in-
nlgitgellebte Oattin, unsere Hebe 
treusorgende Mutler, Großmutter 
und Schwiegermutter 

Emma Sehreier, vtrw. Klnas 
gab. Zimmer, im Aller von 04 Jah­
ren. Beerdigung lindet Mittwoch, 
den 20. 12. 1044. um 12.30 Uhr, 
au! dem Hauptlrledliol. Sulzlelder 
StraBe. statt. 
In Hafer Trauer: Der Oatte. die 
Kinder. Enkelkinder und alle Ver­
wandten. 

Nach kurzer schwerer Krankheit 
verschied unerwartet am 17. 12. 
1944 mein 'icber herzensguter 
Oatle. unser lieber Rruder, der 
Umsiedler 

Adolf Schllfke 
geb. am 21. 4. 1895 In Warschau. 

Ie Beerdigung findet heute, den 
20. 12. 1944. um 14 Uhr. aul dem 
Hauptlrlcdhol. Sulzlelder Str.. statt. 

Die trauernden lllnlerhllcncncn.. 

Schmerzerfüllt gehen wir bekannt, 
daB meine Hebe Schwester 

Josetin« Oluchowtkl, 
virw. Brzfiowtki, geb. Holupka 

am Sonnabend, dem 16. 12. 1944, 
plötzlich verschieden ist. Die Be­
erdigung lindet heute um 13 Uhr 
aul dem Hauptlrlcdhol statt. 
In tieler Trauer: 

Bruder und die Hinterbliebenen. 

Anordnung Nr. E 1/44 des Milch-, r-ett-
und Elirwlrtschaltvtrbindet Warlhiland 
betreffend Neurogolung dir Elsrvtrtellung 
vom 11 . November 1V44. Aul Grund ge-
tcsetzlicher Ermächtigung: Verordnung Uber 
den Zusammenschluß der deutschen Milch-, 
Fett- und Klerwlrtschalt vom 29. 7. 1938 
(RGBl. I S.* 957). 1. «L F. vom 11. S. 1943 
(R0BI. I S. 303), Satzung der Milch-, 
Fett- und Elerwirtschaltsvcrblinde iv.tt 
schailsvcrbtlnde) In der Fassung der An­
ordnung des ReidubaucrnlOhrers vom 22. 
3. 1943 (RNVBI. S. 209). Verordnung 
Uber die fitlentlichc Bewirtschaltung von 
Eiern und Eierzeugnlssen vom 7. 9. 1939 
(RGBl. 1 S. 1732) ordne ich an: 

§ 1. Bedirtcnachwtlii. (1) Eier dür­
fen an Verbiaudier nur abgegeben wer­
den gegen Elnzclabschnitte der Relchs-
cierkartc, gegen Lebensmittelmarken für 
Eier, Berechtigungsscheine und Bezugs-
hcrrch'lP'.inrei der Wehrmacht und gleich­
gestellten Formationen, gegen W-Ab-
schaltte der AZ-Karten Ißr ausländische 
Zivilarb' Her und gegen Bezugscheine. Der 
Aufruf der jeweils IKIHgen Bednrfsnach-
wclse erlolgt durch die Hauptvcrelnlgung 
der deutschen Milch-, Fett- und Elcrwlrt-
schatt. (2) Normalverbraucher können 
Fler nur gegen Elnzelabschnltte der Relchs-
elerkartc von einem zugelassenen Kleln­
verteller beziehen, bei dem sie die Je­
weils abgerufenen Anmeldeabschnitte der 
Relchselcrkarte abgegeben haben. (S) Le­
bensmittelmarken fflr Eier. Berechtigungs­
scheine und AZ-Karten dürfen nur von 
Kleinvertellern beliefert werden, die 
schriftlich vom zustandigen Ernährung«-
amt In Zusammenarbeit mit dem Milch-, 

j Fett- und Elerwlrttchnltvcrband nnd der 
{Fachoreanlsatlon fflr die Belieferung die-
iser Bedarfsnachwelse zugelassen sind 
(A-t.äden). (4) Großverbraucher (Wchr-

I macht, Lazarette. Krankenhäuser. Gast-
] statten, Bäckereien, Ocmelnschalttlagcr 
und ähnliche Betriebe) dtlrlen in den 

1 kreisfreien Städten, sowie In Fablanlt 
Ostrowo und In Qemelnden. In denen (ich 
eine Eicrkennzeichnungsstellc befindet 
bei Klclnverleilern Eier nur aul Bezug­
scheine beziehen, die aul weniger als 20 
Eier lauten. Der Milch-, Fett- und Eier-
wlrtschaltsvcrbnhd kann Ausnahmen zu 
lassen. 

§ 2. Abgibt durch Erzeuger. Erzeuger 
dflrtcn Eier an Nlchtselbstversorgcr und 
sonstige Bezugsberechtigte nur nach den 
hierfür maßgehenden Vorschrllten abge 
bcn. d. h. die unmittelbare Abgabe von 
Hühner-, Zwotghuhn- und Enteneiern, 
auch gegen Berechtigungsscheine, Bezug­
scheine oder sonstige Bedarljnachwel'e 
ifit verboten. Ausnahmen können nur In 
dringenden Fällen vom Milch-. Fett- und 
Elerwirttchafttvcrband Warthcland ge­
nehmigt werden. 

§ 3. Oroßverlillir und Großverbraucher. 
(1) GroBverteller dürfen Eier nur 'gegen 
Oroßbezugscheln beziehen. Die Oroßbczug-
schelnc werden von dem Milch-. Fett- und 
Flerwirtschaltsverband Warthejand ausge­
stellt. (2) GroBvrrbraueher dürfen Eier 
nur gegen Bezugschein beziehen. Die Be­
zugscheine Verden von dem zuständigen 
Ernährungsamt ausgestellt. 

. § 4. Kleinverteiler. (1) Nur solche 
Ktclnvcrteller dflrten Eier verteilen, die 
hlerlflr vom Milch-. Fett- nnd Elerwlrt-
schaltsverband Warthcland zugelassen 
sind. Kleinverteller, die bisher mit Eiern 
gehandelt haben, gelten als zugelassen. 
(2) In den Im 8 1 Abs, 4 genannten Or­
ten dürfen nur diejenigen Klelnverteller 
Eier unmittelbar vom OroBverWIer be­
ziehen, die mindestens 90 Anmelde-

jabschnltte |e Aulrul eingereicht haben. Der 
Milch-, Fett, und Eierwlrlschallsvcrband 
kann Ausnahmen zulassen. (3) Klelnver-
tcllcr. die die Zahl von 90 Anmcldcab-

schnltten Je Aufruf nicht erreichen. k»n-| nachweise (8 1 Abs. t) bis zum 18. Ko­
nen ilch mit anderen KleJnvertellern zu vember 1S44 zum Ilmtausch In Beiug-
einer Bezugsgcmrinscbalt zusammcnscltlle- scheine bei der zuständigen Abrechnuugs-

Werferbattcrien der Waffen-f f 
sind mit elniosetat, um d i e ' n o c h kämpfenden 
derstandsneater I n einem Bauteilen Fronuuscluil»} 
m ••racJilagen. ( P K . - A u f n . : Kriecsber. Z w i r n , HrW 

Flötenspielen verboten 
Von A n t o n s t l i g i r 

„ D e r Nächste, b i t te ! " Doktor Me ie r drück** 
e inem neuen Pat ienten die Hand. „Na , wo fehl»"* 
denn, mein LieberT" Der Patient seufzt«,. .̂ S 
H e r r Doktor , das ist so eine Sache. A m Tage sptttf» 
ich fast nichts. Sebald Ich mich aber zu Bett leg* 
ttngt ea an . Dna Kxeuzwch näml ich. I c h . l e g e mit*-
rechts, da sticht es rechts. I ch lege mich Unk*.. 
da sticht ea Unk«. Ich lege mich auf den Rückeni 
da sticht es in der M i t t e . M i t einem W o r t : MeÜ». 
Nacht ruhe Ist d a h l n l " Doktor Meter untersucht' 
den Pat ienten lange und gründl ich , horcht* 
k lopf te , fristete, machte alle möglichen P r o b t * 
- U n g e f ä h r l i c h " , me in t« er dann, „das werden w». 
bald kur ie r t hoben. V o r a l l em: Sie r n U s s o n i i ' " 
sehr v ie l Bewegung machen und viel spazieren* 
gehen I — Und dann verschreibe Ich Ihnen hl** 
«Ine Einre ibung. D a m i t lassen Sie sich 1e ( l*J, 
A b e n d gründl ich den Rücken masslerenl" p 
schrieb das Rezept. A 

„Noch eine Frage: Spielen Sie eigentlich *™ 
Ins t rument?" 

„Ja" , «agte der Patient, „F lö te ! " , 
„Flöte?" Entsetzt schlug der Arzt die HänO* 

zusammen. '„F'HJtc spielen Sie bei dieser Krank' 
helt? D u groOer Got t l Ja, worum haben Sic der» 
da« nicht gleich gesagt! Dn« müssen Sie natUrlWJJ 
sofort einstellen, mein Lieber, sonst kann Ihn*"; 
• u c h die Einreibung nicht hel fen. Flötensplel*" 
let Ot t t für I h r Le iden!" 

Dejr Pat ient nickte. „ W e n n Sl« es sagen, H « " 
D o k t o r . . . " 

„EnUchulr i lgon Sie, H e r r D o k t o r " , meinte h e * 
nach d ie Assistentin, „ ich habe wohl nun autf 
•chon einiges medizinisches Verständnis, aber WT 
r u m Sie dem M a n n mit dem Kreuz Weh das FlO; 
tensplelen verboten haben, tat m i r eigentl ich nie»! 
k la r . " i 

„ K a n n Ihnen auch nicht k la r sein", erklärt: 
Doktor Meier , „s ie können Ja' nicht wissen, d»» 
der Pat ient — ein Stockwerk unter m i r wohntl 
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Ben. Ein Kleinverteller dieser Bezugs-
gemelnschalt Ist dem llelernden Oroßver-
teuer gegenüber als Bevollmächtigter ru 
bezeichnen. Dieser hat die Bedarlsnach-
weise, die Ware und den Kaulpreis ent­
gegenzunehmen und abzugeben. Die Mit­
glieder der Bezugsgomelnschalt halten dem 
GroBverteller für den Kaulpreis entspre­
chend ihren Bezugsantcllen. Der Bevoll­
mächtigte hat die Stellung eines Klein-
vertcilers nach Absatz 2 und 4 und ban­
delt fUr die Ihm angeschlossenen Betriebe 
ausschließlich als Treuhänder. (4) Klcln-
verteiler, die unmittelbar vom GroBver­
teller beliefert werden , dürfen, milisen 
Ihrem Lietercr die Anzahl der von den 
Kunden empfangeneu Anmcldeabschnltte 
der Rclchselerkarte schrllllidi, spätestens 
zwei Tage nach Ablauf der Anmeldefrist, 
mitteilen und Ihm gleichzeitig die Anmel-
deabschnllte gebündelt all Beleg einsen­
den. (5) Dor GroBverteller liefert dem 
Klclnverteiler die Menge Eier als Vor 
schuß, die aut die abgegebene Anzahl An 
raeldeabsehnitte entfallt. (6) Klelnvertel-
ler (A-Llden), die entsprechend 9 1 Abs 
2 das Recht haben. Eier an Inhaber von 
AZ-Wnehenkarten zu verkaufen, erhalten 
von Ihrem Lieferer (GroBverteller) Vor­
schußmengen an Eiern für die 69. Zutei 
ungspcrlode, und zwar nach dem voraus­

sichtlichen Bedarl, den der Klelnverteller 
nach dem/ Gewissen eine« kricgsverpflldi-
telen Verteilers schätzt. Die Hohe der 
Vorschußllelerungen lür dlt lolgenden Zu 
tellungsperioden wird von der Hauptver­
einigung bestimmt 

C S. (1) Die Klelnverteller haben die 
Elnzelabschdltle der Relchselerkarte mit 
den für jeden Aufruf freigegebenen Nein 
mern getrennt von Elnzclabschnltten an­
derer Aufrufe und Nummern und auch ge 
trennt von anderen Bcdarlsnachwclsen 
aufznklchen und sofort nach Abiaul des 
Zeltraumes, lür den der Aufruf gilt, der 
zuständigen Abrechnungsstelle zum Um­
tausch In einen Bezugschein A elnzurel 
ch-n. Das Ernährtingsamt wird den Be 
zugschein mit dem Vermerk „Aufruf A' 
(B, C, D usw.) verschen. 42) A-Lädcn 
sind verpflichtet. Lebensmittelmarken für 
Eier getrennt von Einzelatrschnitten der 
Relchselerkarte aufzukleben und mit etwa 
eingenommenen Berechtigungsscheinen In 
der ersten Woche ledes Versorgungsab 
Schnittes zum Umtausch In einen Bezug 
sehen] A der zuständigen Abrechnung! 
stelle einzureichen: W-Abschnltte der AZ 
Karten sind getrennt aulzukleben und zum 
gleichen Termin abzurechnen. (S) Die 
Klelnverteller haben die vom Ernährung*-
«mt erhaltenen Bezugscheine unverzüg­
lich nach Emplang Ihrem Lleterer elnzu 
senden oder persönlich zu übergeben. 

S 8. Festigung von Lltftrbezlthungtn 
Klelnverteller. die aul Orund von Bezug­
scheinen Eier erhalten.; sind verpflichtet, 
die ihnen zustehenden Warenmengen von 
einem Ihrer bisherigen Llcforer zu be­
ziehen. Das gleiche gilt fflr Grnßverbrau-
chcr. die bisher von mehreren Oroßver-
tcllern bezogen haben. Großverbraucher, 
die bisher von einem Klelnverteller he-
HeterL wurden und nun nicht mehr von 
einem solchen beliefert werden (6 1 Abt. 
5) sind verpflichtet, die Ihnen zustehende 
Warenmenge von dem ihnen zunächst^e-
legcncn oder lür Ihren Bezirk zustän­
digen OrnBverteller zu beziehen. Ein 
Wechsel des Llererers Ist nur mit Zu-
stimmun- des Milch-, Fett- und F.ierwirt-
-rhaftsverbapdes reststtet. Der Milch-, 
Fett- und Elerwlrtichaftsverband Warthe-
land kann die Llelerbozichungen abwei­
chend regeln. 

§ 7. Qlattsttllung alttr l Lieferungen. 
Alle Klelnverteller haben die blt tum 
12. November 1944 belieferten Bedarls-

itellt einzureichen. Diese Bezugscheine 
sind solort nach Emplanc. spätestens bis 
zum 22. November 1B44. dem Lltlerer 
zur Abdeckung der bis zum 12. Novem­
ber, bestehenden Bezugscheinschulden ein­
zusenden. Hierdurch und durch gemeldete 
Bestände nidit" abgedeckte Bezugschein-
schulden det Klelnvertellers sind dem 
Großverteller spätestens bis zum 1. De­
zember 1944 dem Milch-, Fett- und Eier-
wlrtschnftsverband zu melden. Der Milch-, 
Fett- und Eierwlrtsehaltsvcrband kann 
dem Qroßverteller eine Bescheinigung als 
Ersatzbeleg aushändigen und so die Be-
sugscbclnschuld ausgleichen. Der Ersatz­
beleg berechtigt nicht zum Warenbezug. 

fi 8. Itzugsditlnabrtchnung und -konlen-
fllhrung. (1) Großverteller (auch Eierkenn-
zclcbnungs- und -erlassungsstullcn) haben 
fflr jeden Abnehmer nach näherer Wei­
tung der Hauptvereinigung Bezugscheln-
kouten zu Iflhren. Die Liderungen tlnd 
fflr Jeden Aulrul gesondert zu verbuchen 
und zu saldieren. Ein Schuldsaldo Ist bei 
der nächsten Lieferung anzurechnen. (2) 
FUr Klelnverteller — A-Lädcn — (8 1 
Abs. 4) Ist außer dem Konto dach Abs. 1 
ein Sonderkonto zu luhren. Das Sonder­
konto muß am Ende einer jeden Zutei­
lungsperiode saldiert und nach Ablauf 
von drei Zutcllungsperioden .mit dem 
Kleinverteiler abgestimmt werden. (3) 
Deckt ein Klelnverteller eine Vorschuß 
llelerung nicht lautend ordnunsmäfllg 
durch Bezugscheine ab. so Ist ,der Groß 
Verteiler verpflichtet, diese unverzllgslch 
dem Milch-, Feit- und Eicrwirttchatlsver-
band Wartheland zu melden. Der Milch-
Fett- und Eierwlrtschaltsverband kann 
nicht abgedeckte Bezugscheinschulden bei 
dem Großverteiler dadurch ausgleichen 
daB er eine Bescheinigung als Ersatz 
beleg aushändigt. Der Ersatzbeleg berech 
tlgt nicht zum Warenbezug. 

$ 9. Slrethostlmmungtn. (1) Verstoße 
gegen diese Anordnung werden nach den 
geltenden Vorschrllten bestraft. (2) Eier 
dflrten nur nach Maßgabe der geltenden 
Vorschriften abgesetzt werden. Insbeson­
dere sind die Vertellerbctrlcbe verpflich­
tet, die aufgekauften oder Ihnen zuge-

407/44. Assgabi Marinaden. Bei 
nachstehenden i-lschklelnviriellern kom­
men ab sofort 125 g Marinaden aul den 
Abschnitt 1 der Fischkar tu (Marinaden) 
zur Verteilung: 

Bauer. Erich 
Braun. Else 
Bruck, Robert 
Clctuch. Irene 
Fritze. Irma 
Gampe. Hugo 
Müller. Julius 
Schmidt. Rudolf 

Nr. « 8 1 — 1 0 1 0 
„ 1321 — 2000 
.. 2001 — 2880 

1 — 350 
„ 2001 — 2680 
,. 2551 — 3430 
.. 801 —, 850 

3351 — 4350 
Verbraucher, die eine tiestlmratc Fischart 
ablehnen. verHeren den Anspruch aul Be­
lieferung. 

Litzmannstadt, den 19. Dezember 1944. 
Dir Oberbürgermeister 
Ernlhrurtgsamt Abt. B. 

Nr. 492/44. Abrtchnungitagt fflr Flei­
scher und Einzelhändler. Die I-lcicchcr-
betriebe rechnen am 27. 12. 1944 Ihre 
Markenubschiiitte ab. Die Einzelhändler 
beginnen mit der Abrechnung ab 28. 12. 
1944 und zwar: am 28. 12. 1944 von 
Nr. 576—640, am 28. 12. 1944 von 
Nr. 641—705. am 30. 12. 1944 von 
Nr. 706—770. am 2. 1. 1945 von 
Nr. 771—835. am 3. 1. 1945 von 
Nr. ' 836 blt Schluß. Die Oastslätten, 
die In der vierten Woche de« Versoi-
rungsabsdiuilti abrechnen, kommen am 
27. 12. 1944 mit Ihren Markenabschnit­
ten zur Abrechnung. 

Litzmannstadl, den 14. 12. 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Emährungtamt Abt, B 

teilten Erzeugnisse bestimmungsgemäß zu 
verwenden und mit Ihnen sorgsam zu 
wirtschalten. Sie mllssen jederzeit die 
von ihnen bezogenen Mengen durch Bc-
zugnachwelie und Warenbestände nach­
weisen können. 

8 10. Inkratilretung. (1) Diese Anord­
nung tritt am 13. November 1044 In Krall. 

Der Vorsitzende 
des Milch-, Fett- und Elerwlrtschalts-

vetbandes Wartheland 
K t a u t e. 

Bekanntmachung^ Elnilallung der 
Schrankenbcleuchtung. Die Beleuchtung 
der tchlenengleichen Wegeflhergänge wird 
hli aul .wenige Autnahmen am 20. 12. 
1944 eingestellt Alle Wegebeuutzer, 
vor allem Kraftfahrer, müssen daher zur 
Vermeidung von Unfällen besonders vor­
sichtig sein. 

Reichsbahndireklion, Posen. 
Dir ObirbOrgtrmilttir Lltzmannstadt. 
Nr. 494/44. Meldtnflicht in. männ­

lichen gewerblichen Jugendlichen. Alle 
männlichen gewerblichen Jugendlichen Im 
Alter von 14 blt 18 Jahren heben sich, 
soweit tle aut dem Notdiensteinsatz zu 
rüekgekehit tlnd und sich zum Berufs­
schulunterricht noch nicht wieder gemeldet 
haben. In der Zelt vom 20. bis 22. 12. 
1944 zwlidien 15 und 18 Uhr In der Ge­
schäftsstelle der Städtischen Gewerhlidien 
Beruft- und Beruftlachschulen, Askanict-
nierstr. I t . zu melden. 

Lltzmannstadt. den 18. 12. 1944. 
Der Direktor Der Oberbürgermeister 

Stadtschulamt 

Dir Landrai d u Kreise« Llntschfltz. 
Erfatsung von Berulsborgliutin. Berutt-
bcrgleute. die nach dem 1. September 
1944 Im Kreise Lenttchflti zugezogen 
sind.' haben sich solort zur Nachprüfung 
Ihrer jetzigen Beschädigung bei ihren 
zuständigen Arbeitsamtsnebenttellen zu 
melden. Nlchtmeldung und falsche An­
gaben werden auf Orund der elntchllgl-
gen Bestimmungen bestraft. 

Dir Landrit dts Kreises Latk. Die 
Lebensmittels! schälte bleiben am Don­
neritag, dem 21. 12. 1944. und am Don­
nerstag, dem 28. 12. 1944 ganztägig für 
den Verkauf geüllnet. desgleichen sämt­
liche Friteurgeschälte. 

Der Landrat det Kreises Lask 
Gcwerbepolizel. 

Art.-SchartichliOin Im Kri l t * Latk. Am 
Mittwoch, dem 20. 12. 1944, findet In 
der Zelt von 10—14 Uhr ein Art.-Schart-
cchleßcn im Räume Platzkowico blt nord­
westlich zum Truppenübungsplatz, Plasz-
kowlce südwestlich blt Branica von hier 
nordwestlich bis zum Truppenübungsplatz 
statt. Das Betreten dieses Räume« wäh­
rend der angegebenen Zeit ist verboten. 
Den Anweisungen der Gendarmerlcbeam-
ten Ist Folge zu leisten. 

Der Landrat des Kreiset Latk. 

F I L M - T H E A T E R 
Ula-Catlno 14.30. 17 und 19.31 

Konzert mit Harry Lledlke. 
llaack und Outlav Fröhlich. JM: 

Capltol 14.45. 17.15. 19.45 Letzte '•?!' 
Farbfilm ..Die Frau meinet Träum', 

Europa 14.30, 17. 19.30 ..Friedrich * 
ler" # 

Ula-Rlalto 14.30. 17 .und 19.30 
In T i ro l " . " * Heute Und morge» 
„Fat und Patachon schlagen 
durch".' 

Fal l i t 14.30. 17. 19.30 „Der 
der Sherlock Holm« war" . " 

Adlir 14.30. 17, 19.30 „Der VtrteK, 
hat das W o r t " . ' " 14.30 Juge»"' 
Stellung „Unter Kamerun". „J 

Corte 14.30. 17. 19.30 „Ich bin SM 
' wieder d a " . " * Ab Freitag „La 

n e r i " . « " .JA 
aiorla 15. 17.15 und 10.45 .V™ 

Roedern".* 
Mal 15. 17.30. 19.80 „Mädchen IM 

Zimmer"."* . -»rl s c h 

Mlmosa 15. 17.15. 19.30 „Dat K » " » L n 
ze Schal"."* „,tr / 

M u i 17. 10.30 „Unsterbliche " e j n 

dien" . * " ff. t i i . 
Palladium 15.30. 17.30. 19.45 ( . ' l a < 

mlere"."* Heule und morgen, * • .'-Ben 
luaendvorstell. „Der kleine Mur* u ' t | | , 

Roma 15.30; 17.30. 19.30 .J™ l| J 1 ; 

Adler".* Heute und morgen 12 T ( ,u<is i 
lugcndvorstcll. „Der kleine Muc« jl£»t- üen \^ 

V/ochontchiu • Theoioi (Turm) i * v i ' Und 
stündlich von 10 blt 20: 1. Kt*d»' j t | " 7 1 

SanltUtshund; 2, Rhodos. 3 . L l K n 
gazin. 4. Die neueste Wochen' $ : '0rgt e 

1 
*«»rzer 

k * inc r 
dem 

OOS 
1 

groP, 

Frolhaut 
9.30 

Lichtspielhaus 
„Sechs Tage Hclmaturlj 

U N T E R R I C H T 
VolktblldungntBtti Lltzmannstadt, 

Melstcrhausslraße 94. Fernrul 123-02. 
Im Januar Biginn neuer Kurtt. Anmel­

dungen In der Geschäftsstelle. Bs wird 
besonders aul die Lehrgang! lür dl i 
deutsche Spracht hingewiesen. Lehr­
bücher werden gestellt. AnmeldeschluB 
28. Dezember 1944. ' 

a fTiTHlTrtT^TM~i~E i o i N 
Leer« Panchroma-Spulen an den Foto­

händler zurückgeben! Einwandfreie 
Leerspulen können wieder verwendet 
werden. Dadurch läflt «Ich Arbelt und 
Matorial sparen. Mlmosa-Filme. Mi-
mosa-Fotopapiere. Mimasa-Plailen. 

Btl i in «iv... Ichlat den bewährten Blan-
kenburger Tculeltbad - Mlncralschlamm 
fflr Helmkuren. Zu haben mit ausführ­
lichem Prospekt In den einschlägigen 
Geschäften. 

Achtung, aehtungl Wühlmäuse und Ham­
ster werden unter Garantie vom Schäd-
llngsbckämptungs-lnstliut Wilhelm Neu­
haus, Kallsch. Fcrn'ul 1357, beseitigt. 

tr»' 

Frtlhaut — oiorla 17.30. 20 P'Urio 
die Liebe".*" ,,<, ?g 

Oärnau 17.15. 19.30 „Ave Marl«'; t h 
Katlsch — Film - Eck 15 17.S& J 

„Weiberregimeut".*" , 
U l k 15. 17. 19.30 „WsIdfSustt'.'.A 
LcniichUiz 17. 19 „Friedrich Schill' I» 
Ostrowo — Cario 15, -17.30 « r 

„Dunkelrote Rosen".** 
Oltrowo — Apollo 15. 17.30 

„Ihr erttes Er lebni l" . *" af 
Pabianltz — Capltol 17. 19.30 <~_ 

mann Maria".* f 
Pabianltz — Luna 17. 19.30 „D" 

tdiwundene Frauf'.* ,̂  
«•Mau 19 „Oehelmkarte WB 1 " : , f 
Tuchingen 18.30. 19 „liebe ,< 

same Wege"." 
Wlrkhtfm 19 „Die schwarze R 0 j|4 J-

• ) Jugendliche zugelassen. • • ) übe' 
zugelatsen. " * ) nicht t u g c l a t t t j ^ h 

_ _ V E B t O ^ E M — fa E F~U M,P jy »-
Flilichkarle der Monika Fonske-,,;/»1* 

mannstadt. Adolf-Hltier-Straße " 
verloren. 0 ,ut*v 

Sämtliche Lebensmittelkarten. JJ51S 
karte, Kohlenkarte. Haushalts»"»oj. 
Haushaltspaß, Kltlderkarle v t i ( K 
dor Anna Kernen von D»n'"A «•', 
Frlderlcusstr. am 14, 12. 1?,?tc |'' 
loren. tiegen Belohnung ^ „, 
Fridcricusstreße 43/45, nltp,<\ 

Ausweis der Deutschen volksllsi* .D

( l S»t' 1 

Haushallsattsweit und NSV. -"»e " 
der Irma Rosler. Fuldaer s 

W. 11. verloren. 
Damenuhr, Marke „Ulllm 

tag. 17. 12. 1944. z 
12.30 Uhr verloren. Der <:«••• ioia-- ™n 

der wird gcbet.-n gecen " c I. ', d i l t 

_ abzugeben Fernruf 173-33 uii*eA k''Selt„ 
Braune Hsndtaich« mit HAD- • j \ ^ • B ? 0 

grüner Volkstiste Nr. , 8 ' V M»"«BW 
Kuchenkarle aut den N^f.flstr- Kl^n 
Bczllle. Lltzmann.;tadt. Fehmarn jf^ i 

H | m 3 " - 11 3» S - S a ' l e i 

Volksliste .Nr. JJJ„ f'i, 

i0 VA 
verloren. «it * : f i ' - /•» ,,' 

Dunkilblaut Lidirhandtatch'1 ^ „ ^» ' „ r Jl , x 

liehen Lebensmittelkarten. "„ad y 
Posiauswels 3 KleWerMrtcn r«'* 
lenkerte ouf den Nameii «f'fuaß« \ „ . " r 

Brunnttadt, 
verloren. 

7. - September 


